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Dankeschön 

Die B1hel+KulturStiftung der 
Braunschweiger Bibelgesell­

schaft von 181 5 bedankt sich 
bei allen Fordcrcrn und hilfs­
bereiten Menschen, die zur 
Realisierung des Oratoriums 

„JOSEF und seine Brüder" von 
Bernfried E. G. Prövc beigetra­

gen haben. 

Dankeschön sagen wir den 
Sängerinnen und Sängern des 
Studiochores Braunschweig 
unter Leitung von Manfred 
Ehrhorn, der Kantorei St. 

Katharinen unter Leitung von 
Landeskirchenmusikdirektor 

Claus-Eduard Hecker und der 
Camerata Vocale unter Leitung 
von Barbara König für monate­

langes, unermüdliches und 
fleißiges Proben. 

Großer Dan_k gilt der Stiftung 
NORD/LB • öffentliche, dem 
Braunschweigischen Vereinig­
ten Kloster- und Studienfonds 
und der Niedersächsischen 

Lottostiftung. Ohne ihre finan­
zielle Hilfestellung wäre dieses 
Konzert-Projekt nicht zu reali-

sieren gewesen. 
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Herausgeber 
Bi~l+Kultuntiftung 

der Braunschweiger Bi~lgesellsc~ft 
von 1815 

Dietrich-Bonhoeffer-Straße 1 
38300 Wolfenbüttel 

Konzeption und Re.1lisierung 
THE BEST LTD. 

KULTURMARKETING 
An der Kirche 3 
38239 Salzgitter 

Fon 05300/901106 
Fax 901105 

wirkcnnrnkcincpauseCPt-online.de 



~ach;~-s'rsich auch 2004 
mit uns auf den Weg. 
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Entdecken Sie in 
fröhlicher Gemeinschaft 
Sehenwürdigkeiten, 
Landschaften, andere 
Menschen und 
Gottes Wege mit uns. 
Kleine und große 
Reisen warten auf Sie: 

• Schlesien 
• Elsaß 
• Julisehe Alpen* 
e Thailand 

Dazu interessante 
Tagest ahrten und 
Kunstreisen z.B. nach 
Berlin und Potsdam. 

Planung 2005: 
Türkei, USA 
und vieles mehr ... 

tll .~ . 

Information & Buchung 
Dienstag & Donnerstag: 

Fahrtengemeinschaft 
im Evangelisch­

lutherischen 
Stadtkirchenverband 

Braunschweig 
Schützenstrdße 23 

38100 Braun~chwciy 
Fon 0531/47 180 

• Da~ 81/d zeigt d,•n J,1/uvec 
(2643m) ,n dN1 Jul,~ch<•n 
Alpen!Slowem('n von cl<'f Slcnw 
aus gesehen. 
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sen Sie sich in den Bann 
~s Oratoriums ziehen. 

Ich freue mich, Sie zur 
Uraufführung des Oratoriums 
„Josef und seine Brüder" von 
Bern_~ried E. G. Pröve begrüßen 
zu konnen und möchte 
zugleich meine Anerkennung 
und Wertschätzung der 
Bibel+KulturStiftung gegenüber 
zum Ausdruck bringen, deren 
l~itiative und Engagement wir 
dieses Kulturereignis, das weit 
über die Region hinaus 
Beachtung findet, verdanken. 

„Josef und seine Brüder" ist 
den meisten nicht unbekannt. 
Die Erzählung gehört mit zu 
den verbreitetsten biblischen 
Geschichten, oft im Kinder­
~ottesdienSl kennengelernt und 
in manchen Zügen in der 
Erinnerung verhaftet: zum 
Beispiel das Bild der sieben 
mageren und sieben fetten 
Kühe als Symhol für sieben 
gute und sieben schlechte 
Jahre der Ernte in Ägypten. 

Dass diese bihlischc 
Geschichte nit ht zuletzt 
Thom.1s M,mn zu scin(•n, 
grof~cn glcichn,1migcn WPrk 

ver<1nl.ißt hat, zeigt die bedeu­
tungsvolle Dimension und 
Zeitlosigkeit der Erzählung. 

Zwei Züge haben mich 
immer besonders berührt. Es ist 
das verborgene Handeln 
Gottes, das Josef mit den 
Worten beschreibt: ,,Ihr 
gedachtet es böse mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es 
gut zu machen." (Gen 50,20) 
Hinter diesen Worten entdecke 
ich ein tiefes Vertrauen, das 
sich trotz widriger Lebensum­
stände in Gott geborgen weiß. 
In den letzten Jahren ist mir 
noch ein anderer Aspekt deut­
lich zu Bewußtsein gekom­
men. Die Josefsgeschichte han­
delt auch davon, wie wir mit 
dem uns Fremden umgehen 
können. Josef lebt als Fremder 
in Ägypten und lernt seinen 
Platz in der fremden Gesell­
schaft zu finden, indem er sich 
mit seinen Gaben einbringt, 
aber zugleich nie versucht, den 
Unterschied zwischen einem 
Israelit und einem Ägypter zu 
verwischen. Insofern ist es 
auch eine Geschichte der Zivi­
lisierung der Differenz zwi­
schen Geschwistern und zwi­
schen Völkern, an deren Ende 
ein versöhnter Josef die 
Geschwister tröstet und freund-
1 ich mit ihnen redet, trotz aller 
erlebter Differenzen. 

Wenn allein die Josefs­
geschichte uns mit ihren 
Inhalten schon fasziniert, um 
wieviel mehr werden wir in 
ihren Bann gezogen, wenn sie 
auch noch musikalisch in 
einem Oratorium verarbeitet 
und begleitet wird. Darum 
habe ich die Schirmherrschaft 
~~ir diese Aufführung sehr gerne 
ubcrnommcn und freue mich 
mit Ihnen auf dieses biblisch -
musikalische Ereignis! 

Ihr Dr. Friedrich Weber 
Landesbischof 

CHRISTIAN WOLF 
GOLDSCHMIED 

Gold - Silber - Platin - Perlen - Uhren - Unikate 
Anf ert,gung & Umarbeitung 

Helmstedter Straße 170 - Braunschweig - Fon 77959 

m 



KATHARINEN 
APOTHEKE 
HANSJÖRG SCHÜLIN 

CASPARISTRASSE 5/6 
BRAUNSCHWEIG 
FON: 0531 /45306 
FAX: 0531 /13522 

milllau 
Konditorei+Stadtbäckerei 

16 x in Braunschweig 
• Bugenhagenstraße (miniMal) • City-Point • Damm 

• Einkaufszentrum Elbestraße • Einkaufszentrum Heidberg 
• Einkaufszentrum lsarstraße 

• Frankfurter/Bergfeldstraße • Hagenmarkt-Center 
• Madamenweg • Poststraße • Steinweg 

• Welfenplatz/Retemeyerstraße 
• Lehndorf (Einkaufszentrum Saarplatz) 

• Stöckheim (Kaufland) 
• Timmerlah / Timmerlaher Straße 

•Wenden/ Hauptstraße 

Damit Sie sehen, 
was Sie hören! 

ä~~f~ LI BOCK 
11 ILLE N • C ONTAC TL INSEN 

SchloBpassage 
Humboldtstiaße 
Slegfriedstraße 
Braunschweig 
0531 • 4 55 66-0 
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aussagemächti_ges 
nd wichtiges ProJekt. 

ten Region als traditionsreicher 
wie gleichermaßen zukunftszu­
gewandter Musiklandschaft. 

Die Geschichte von Josef 
und seinen Brüdern gilt, wie so 
viele Geschichten des Alten 
und Neuen Testamentes, wie 
die Bibel insgesamt, als Allge­
meingut, das sich Kraft der 
Quelle und seiner altehrwürdi­
gen Tradition der Frage_ na~h 
Aktualität und Sinnhaft1gke1t 
für die Gegenwart sowie nach 
individueller Auseinanderset­
zung zu entziehen scheint. 

Es ist ein großes Verdienst 
der Bibel+KulturStiftung und 
all jener, die engagiert an ihren 
Zielsetzungen mitwirken, diese 
komplexe Familien- und 
Gesellschaftsgeschichte 
einer aktuellen Befragung zu 
unterziehen. Ich bin sicher, 
dass es gelingen wird, die der 
Geschichte innewohnende 
Botschaft mit den Mitteln der 
künstlerischen Interpretation 
einer in weiten Bereichen 
säkularisierten Gesellschaft 
neu zu erschließen. Gerade für 
die jüngeren Generationen 
werden über diese spezielle 
Erzählform ungewohnte Wege 
zur Annäherung an die 
zentrale Wurzel der westlichen 
Kultur aufgezeigt. 

Das ambitionierte Oratorien­
projekt verbindet die visionäre 
Kraft des hier lebenden und 
wirkenden Komponisten 
Bernfried E. G. Pröve mit den 
herausragenden Klangkörpern 
der hiesigen Chöre und unter­
streicht damit den hervor­
ragenden Ruf der Stadt 
Braunschweig und der gesam-

Ich bin dem Studiochor und 
seinem Leiter Professor Manfred 
Ehrhorn, der Kantorei S~. 
Katharinen unter der Leitung 
von Herrn Landeskirchen­
musikdirektor Claus-Eduard 
Hecker und der Camerata 
Vocale mit Barbara König sehr 
dankbar für den musikalischen 
und europäischen Brücken­
schlag zum Sinfonieorchester 
Bohemia Prag. 

Es spricht für den in unserer 
Region wachsenden_ kul~_urel­
len Diskurs, wenn die kunstle­
rischen Medien fruchtbare 
Verbindungen eingehen und 
die Musik in diesem Oratorium 
den Dialog mit der Bildenden 
Kunst in Gestalt von Filmkünst­
lern der Hochschule für Bil­
dende Künste in Braunschweig 
sucht. 

Es spricht für den Mut der 
Initiatoren und aller Ausfüh­
renden, die Botschaft neu zu 
vermitteln, dass im privaten 
wie im politischen Zusam­
menleben aller Nationen und 
Religionen ein friedliches 
Zusammenleben möglich ist, 
wenn sich der Einzelne und 
das Gemeinwesen ihrer 
Möglichkeiten bewusst werden 
und verbindende Werte 
erkennen. 

Ich wünsche allen am 
Oratorium „JOSEF und seine 
Brüder" Beteiligten einen 
erfolgreichen Weg zur Erschaf­
fung dieses neuen musikali­
schen Marksteins und den aus­
führenden Künstlerinnen und 
Künstlern wie dem Publikum 
in Stadt und Region einen 
anregenden Hörgenuss. 

Den Institutionen, die das 
Werden des Musikwerkes 
durch ihre finanzielle Unter­
stützung ermöglicht haben, gilt 
mein Dank für die Förderung 
eines aussagemächtigen und 
wichtigen Projektes. 

Dr. Gert Hoffmann 
Oberbürgermeister 
der Stadt Braunschweig 



Der Hauptförderer: 
Die Stiftung .. 
NORD/LB OFF ENTLICHE 
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Die STIFTUNG NORD/LB 
ÖFFENTLICHE wurde 1994 
zur Förderung von Kunst und 
Kultur, Wissenschaft und Sport 
im alten Land Braunschweig 
gegründet. Sie ist eine Stiftung 
für die Menschen im Braun­
schweiger Land und unter­
streicht damit die traditionelle 
Verbundenheit zur Region, die 
die NORD/LB und die Öffentli­
che Versicherung Braunschweig 
seit jeher auszeichnen. 

Mit Freude und Stolz stelle 
ich gern fest, dass unsere 
Stiftung in den vergangenen 
Jahren in nicht unerheblichem 
Maße dazu beigetragen hat, 
dass bedeutende Kulturereig­
nisse in unserer Region stattfin­
den konnten und auch neue 
Kulturprojekte „angestiftet" wur­
den, die inzwischen etabliert 
sind. 

Umere Stiftung si<:ht ihre 
Aufg,1be nicht nur in der fina 
zicllen Förderung, sondern h n; 

im laufe cJ~~_Jahr_e auch erheb. 
liehe Qual,taten in der ideelle 
und organisatorischen n 
Unterstützung und der 
Beratung entwickelt. Und gera. 
de im kulturellen Bereich ist ihr 
die Schaffung von 
Kooperationen unterschiedli­
cher Partner wichtig, denn die 
Erfahrung hat gezeigt, dass 
viele Ideen und Projekte mit 
gleich gesinnten Partnern viel 
besser umgesetzt 
werden können als allein. 

Besonders in der Musik gibt 
es in jüngerer Zeit erfolgreiche 
Kooperationen, die von unse­
rer Stiftung initiiert wurden . 
Hier ist die grandiose Auffüh­
rung des Requiems von Berlioz 
ebenso zu nennen wie das 
Klavierfestival „Tastentaumel" . 

Genreübergreifende 
Kooperationen zeichnen auch 
das Oratorium „Josef und seine 
Brüder" aus. Das Auftragswerk 
des Braunschweiger Kompo­
nisten Bernfried E. G. Pröve, 
verschiedene Braunschweiger 
Chöre, die Mitwirkung der 
Ballettschule Steinbach und 
des Maiateliers der Musischen 
Akademie sowie die Film­
sequenzen des HBK­
Absolventen Florian Kraut­
krämer schaffen ein einmaliges 
multimediales Oratorium, auf 
dessen Uraufführung wir alle 
sehr gespannt sind. 
Wir werden zunächst in 
Braunschweig und Helmstedt 
ein Werk erleben, das die 
STIFTUNG NORD/LB 
ÖFFENTLICHE gern als 
Hauptförderer unterstützt, weil 
es den Intentionen unserer 
Stiftungsarbeit entspricht. 

Gerhard Glogowsld 
Vorstandsvorsitzender 
STIFTUNG NORD/LB 
ÖFFENTLICHE 
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gibt es vom 3.-5. Ju\i 2004 zum 
Sonderpreis von 9,99 statt 13,95€ 
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SesteU-Nr. ma-00014 
edilion ,eitk\ang Musikproduktion 

Hinter dem oorl 4 / JR52ß Adenbüttel 
fon 05'.\0~/9301-33 / fax <ßOl-34 

WWW .zeitk\ang.de 
im Vertrieb von KLASSIK CENTER l(ASSEL 
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"tützung 
<loster- und 

udienfonds 

Vor mehr als 170 Jahren 
wurde der Stiftungszweck des 
Braunschweigischen Vereinig­
ten Kloster- und Studienfonds 
festgeschrieben, gemeinnützi­
gen, mildtätigen und kirchli­
chen Zwecken zu dienen. 
Diesen Aufgaben fühlt sich die 
Stiftung heute wie damals 
verpflichtet. 

In der heutigen Zeit unter­
stützt der Fonds die Arbeit und 
Ausstattung sozialer Einrichtun­
gen, fördert Kunstschaffende 
der Region Braunschweig in 
ihrem Wirken und finanziert 
kulturelle Ereignisse im ehema-

zu welchem Zweck 
ward uns Musik 

gegeben? 
/st's nicht, des 

Menschen Seele zu 
erfrischen nach 

ernstem Studium und 
der Arbeit Mühen? 

William Shakespeare 

ligen Land Braunsch~eig: 
Vor diesem gesch1chtl1chen 

Hintergrund hat die Stiftun~ das 
Musikereignis „Josef und seine 
Brüder" gern unterstützt. 
Komponiert, arrangiert, vorge­
tragen und aufgeführt von 
Künstlerinnen und Künstlern 
aus der Braunschweiger Region 
erlebt das Publikum eine 
Leistungsschau der regionalen 
Musikszene . 
Die Aufführungsorte sind 
passend ausgewählt: 
Kulturdenkmale in Braun­
schweig und Helmstedt von 
überregionaler Bedeutung. 

Ich wünsche allen 
Beteiligten viel Erfolg und den 
Zuhörerinnen und Zuhörern der 
Veranstaltungen viel Freude an 
der ansprechenden Musik. 

Michael Rudolph 
Sachwalter des 
Kloster- und Studienfonds 

Eine blühende Zukunft? 
Ja, machen wir's doch einfach. 
Lebensversicherung 
lnfolme: 01802/221919 (0.0~{ pro Gesp,Ach) 

www.nordlb.de/lnternet1111a1e 

In Chancen drnktn. Dlt nr,rddeutHhc All. 

NORD/LB 

m 
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::~·- • .. Im Kreditbereich, bei Einlagen und in der· 
Vermögensverwaltung. . 

Seit zweihundert Jahren. 
Das Plus einer Privatbank. 

BAN • US C. L. SEELIGERAA. _ 
• Jt:•--. Lange Herzogstraße - Wolfe,nbUttcl /ti, , • ;,r • ,· 

•• • ·• Telefon 0533 l/8800-O.: Telefax 88(X>-88 lj:_,,.,. .. ,,: _ ., . 
.. _, .·:. ,J' ,, ' .. 

BOSCH • Service 

Braunschweig 
Wir tun alles für Ihr Auto und mehr ... 

Car-Service - Truck-Service - Diesel-Service 
Kfz-Elektronik _ Kfz-Mechanik - Funk-Elektronik 
Hausgeräte_ Elektrowerkzeuge - Kältetechnik 

Schmidt GmbH 
Aussigstraße 1 (Ölper Knoten) - Fon 0531 / 580070 

Montag-Donnerstag 7.15-18.00 Uhr 
Freitag 7.15-16.00Uhr - Samstag 9.00-12.00 Uhr 

Notdienst täglich bis 22.00 Uhrl 
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,l'r Komponist 

ßcrnfricd Prövc wurde 1963 
in ßr,nmschwcig geboren. 

Von 1982-85 studierte er 
Komposition und Schulmusik 
mit dem Hauptfach Orgel an 
der Hochschule der Künste in 
Berlin u.a. bei Prof. Yun und 
Prof. Hcinemann. 

Von 1985-91 ,,bsolviL•rte er 
ein Kompositions- und Musi~­
tlworicautl>.lllstuclium an dt•r 
Hochschule für Musik in Frei­
burg (Komposition bL•i Prof. 
Huber/ Elektronische Musik bei 
Prof. Maiguasca / Dirigieren 
bei Prof. Travis / Klavil'r bei 
Prof. Avcry und Musiktheorie 
bei Prof. Förtig) und n.,hm ,rn 
Kompositionskursen bei Fr,rnco 
Donatoni, ßrian Ft•rncyhough, 
Tristan Murail, György Llgcti 
teil. 

19U<J war Bt•rnfricd Prüvc 
,,Composer In resldencc'' und 
glclchzcitlg als Korrepetitor an 
der Hi1mburger St,1atsoper tfüig. 

In den Jahren 191) 1-'fl erhil•lt 
er Lehr.iuftriigc und studierte 
FIim- und Medil'nkundc sowie 
Filmmusik an der Film,1kademie 
Ludwigsburg, 

Nach dem Dlplorn '1 11')4 
folgte ein Olrigil•n,t11di11111 hd 
Pt!ll'r El>lvös am l11tvrni1tlon,1h•n 
Eiitviis-lnstitut s11wlc ein Dirig.1t 
Im Klnngforurn Wien, Im glci­
dwn J,1hr w,,r l!l'mfrit•d l'rl\ve 
Stlptnclli1t tk1r Dt•utschc•n Ak,,­
uernlo der Villa Mas~imo, Rum. 

Vu11 11,,,i l')'Jf1\~MN 

() f J\ "' II'~ ·nd1,Jf tur 
'( 11111r1111t·r11n1t•r-,tul11t_,, 

n 
'
u( •\\..t und Ki ,n1po1111·11·n ,tr " • • 

,HI d,·r ',rnl,rniJII' in r,JCJ', 

l 'J'J"? \\ urdf' ,1•111•~ C JpH 

t-kuc.tu, k ~ n.11 h I h•tr1..r 

~h.illl'r - C,1rl-Orfi-C ~wr_n„n·r<i 
~hinLhcn 1 'J«J; • .im i,r,tdri•­

bundthc,1H•r l lnr 5,l..tlC' ur,1ufgi·­
iuhrt. 

Von 11)97-2001 w.ir Bt•rr~lrl(•U 
Provc < )rg,inbt tmd Chorll'1l1:r 
Jn clt·r Pl'tri-PJuli-K1r1.he in H,1d 
MLindl:r und lt•ilcr dc-r von ihm 
W'Wlindctl'n KonzNtrt•il_~t• .. 
„Kl.,nghurirnntc Ll,HI Mundt.•r 
und ,1l1i Konzcrtpi,1111„1, Org.in""t 
und Dirigent t,it1g. 

Sc•it cll'nl 1.,hr ::!000 i,t. 
Bernirit•d f'rO\c Do1L•nt ~ur 
Kl,wil'r- und Mu5iktheo~1e ,111 

der Musisc ht.•n A~,vlt·m1t• 
Ar,lunsthwl',g und seit 2002 
kün,tlcri~cher lf'itl'f dt•r 
Konzertrt•1he .,Kl.ingkonzt.•ptt• 
Berlin" uncl cft.'5 NJchtc,tudios 
Br.:iunschweig. 

Für sein Sch,1ftL·n. d.,~ von 
K.imnll'r- und Orcht.-stermusil,., 
ülx•r Oper und B.illen u_is hi!' 
zur C'lc·ktrunir,chen Mu~,k reicht, 
erhielt Bcrnfried Prove n~llion.1-
le und intern,1tion,1le Sttpt..'lldit>n 
und Auswichnungl'n, u.a. clt.•n 
1 . Preis beim Komposition'i­
wt.•ttbcwcrb Stuttg.irt, dt.'n 1 . 
Preis 1Grand Prixl der lt•unt•sscs­
Music,1les und d(•n Prix 
Europct•n Bclgr.ul, clt•n Vill.1 
M,1ssimo Preis, clt.•n 2. Preis 
~im 1. Europ;iischt•n Komposi­
tionswcttbcwt•rh. Seine Werkt• 
werden rl'gclm,W,ig bei all_C'n 
Europ:Hschl•n festiv.1ls ,1ulg('­
fiihrt und im R.idio gL-sendt•t. 

Hcmfried Prüve t.·rhielt Kom-

lm!lil_iun~HJftr_:ige von dt•r H.11n­
lllrg1!lrhen St;1atsoper, cll'm 
Br,1unschwl!igcr St,\l!itlw.:1tt•r, 
den Don,1uL•srhlngC'r Musikt,1-
gen u.v . .i. 

Es ist nicht schwer 
zu komponieren. 

Aber es ist 
fabelhaft schwer, 
die überflüssigen 

Noten unter den Tisch 
fallen zu lassen. 
Joh,11m,•s Hrt1hms 



Die Kirche St. Katharinen am 
Hagenmarkt, eine der drei 
großen Stadtkirchen neben St. 
Martini und St. Andreas, alle 
drei nach dem Vorbild der 
Stiftskirche St. Blasius (Dom) 
erbaut, wurde um 1200 als 
pfarrkirche des Weichbildes 
Hagen gegründet. Das Recht 
dazu hatte noch Heinrich der 
Löwe um 1160 gegeben. Sie 
wurde zunächst als romani-

. sehe Pfeilerbasilika erbaut und 
um 1260 zur gotischen Hallen­
kirche umgestaltet. So sind 
Mittelschiff und Turmsockel im 
romanischen Stil erhalten ge­
blieben, während die Seiten­
schiffe gotisch sind. 

Die unterschiedlich hohen 
Türme der seit 1999 in rost­
brauner Farbe erstrahlenden 
Kirche gelten mit dem goti­
schen, kunstvollen Glocken­
haus in ihrer gradlinigen 
Schlankheit als besondere bau­
liche Kostbarkeit. Das Innere 
der Kirche zeichnet sich auf­
grund der großen Fenster 
durch Helligkeit aus, die in 
den Raum strahlt und das 
Gemüt der Besucher erweitern 
soll. Besonders erfreuen den 
Kirchenbesucher die in heller 
Farbigkeit strahlenden Chor­
fenster und die Rosette über 
dem Westportal. Bemerkens­
wert sind 11 kunstvolle Epita­
phien, berühmt ist das Schulen­
burg' sche (um 1620 geschaf­
fen). 

Fenster und Giebel zeugen 
noch heute von der hohen 
Baukunst vergangener Zeiten. 

g 

Kirche und Kloster von St. 
Marienberg wurden 11 76 vom 
thüringischen Grafen Wolfram 
von Kirchburg, Abt von 
Werden und Helmstedt, 
gegründet. Er wurde 1183 im 
Chor der Kirche begraben. 

Die Kirche ist eine romani­
sche kreuzförmige und flach­
gedeckte Pfeilerbasilika. Das 
hohe Mittelschiff, in das Licht 
aus den Fenstern der Decke 
(Lichtgaden) fällt, wird von 
zwei niedrigen Seitenschiffen 
„gestützt", durch Rundbögen 
auf Vierkantstützen getrennt. 

Der Spitzbogen vor der 
Vierung geht auf Einfluss des 
Klosters Hirsau bei Stuttgart 
zurück und kennzeichnet den 
Vor-Chor (Chorus Minor). 
Der Westbau ist erst um 1250 
fertigstellt worden. Der heutige 
barocke Turm entstand im 
frühen 18. Jahrhundert, das 
Westportal wurde im späten 
19. Jahrhundert nach altem 
Vorbild erneuert. 

Der Hohe Chor hinter dem 
Querschiff hat erst 1344 und 
1488 seine heutige gotische 
Gestalt erhalten. 

Charakteristisch für St. 
Marienberg ist das allmähliche 
Ansteigen der östlichen Teile 
vom liturgischen Altar über 
den „Nonnenaltar", der nur 
dem Kloster zur Verfügung 
steht, zum Hochaltar. Nonnen­
und Hochaltar haben noch die 
alte Altarplatte mit der 
Reliquiengruft. 

l Jcr Dirigent 

1 _,. 
' r 

Prof. Manfred Ehrhorn ist 
seit 1946 als Chorleiter tätig. 

Nach dem Studium von 
Pädagogik, Schulmusik, 
Komposition, Dirigieren u.a. 
und während seiner Lehr­
tätigkeit übernahm er 1962 den 
Braunschweiger Jugendchor, 
der sich aus dem Nachwuchs­
chor, dem Mädchen­
Kammerchor und später der 
Camerata Vocale entwickelte. 
Er errang mit diesen Chören 23 
nationale und internationale 
Preise. Konzertreisen führten 
ihn durch ganz Europa und in 
die USA. Seit 1962 leitet 
Manfred Ehrhorn den 
Studiochor Braunschweig. 

v,111 t'J,~, br'i f'Ji1H w,,r ,,, 
< ,,.,,, r.dv·vwt.ir tf1·r l ufl,­
f'·"'i' 1,,,n J1,dn.,t1,,rr funw•r 
r h, ,,,, [ 1Jrop;1 (,rnt~,,. 

M,mfn·d f hrh{J,n 1~1 l<nrn­
p,mic,t u11d t lerau\w·b,·r Vl}fl 

u,,,rmuc,ik, o,,,,,nr dUf Ch,,, .. 
l1:1t(!r • Fürtt,i ldungc,kur'1'·n und 
Aur,,, in F ,u.hn•,t.'><..hrift,'.n und 
f a, hbüch,:rn. 

v,,n 1967 bis 1979 WJr l'.r 

Dc,z(~nt an rJr:r Ni1:derc,äc:h­
~isd1t:n Musir.Y.hule Braun~ 
S<.hw,:ig,, danach an der 
H<Jlh',(_hult! für Musik uncJ 
Thl3atcr Hann<.r„tr. 

1988 wurck Manfred 
Ehrhorn zum HQnrJJ'arprofes­
sor ernannt 19ö9 erhielt er das 
Bundesverdienstkreuz. 

Seit l 992 ist Proi. fhrhorn 
Mitglied im Musikrat des Ver­
bandes Deutscher Konzert­
chöre fVDKC) und seit t 993 
Kuratoriumsmitglied in der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Chorverbände ADC im 
Deutschen Musikrat. 

Im Juni dieses Jahres wurde 
ihm in Wiesbaden der Georg­
Friedrich-Händel Ring \'erlie­
hen, der vom Verband Deut­
scher Konzert-Chöre VDKC 
seit 1960 erst elf mal - alle vier 
Jahre - vergeben wurde. Mit 
dem Ring werden Personen 
ausgezeichnet. die es verstan­
den haben, die Pflege wertvol­
ler Chormusik aller Zeiten und 
Länder mit einer musikerziehe­
rischen Leistung von Rang und 
Ausstrahlung zu verbinden. [ 

," ~,,,..-/ Manfred Ehrhorn wurde 
1970 von der Arbeitsgemein­
schaft Deutscher Chorver­
bände zum Chordirektor 
ernannt, war von 197 4-1982 

Der Georg-Friedrich-Händel­
Ring gilt als eine der wenigen 
und höchsten persönlichen 
Auszeichnungen des Chor­
wesens in Deutschland. 

r 
l 

Bundesjugendchorleiter im 
Deutschen Allgemeinen 
Sängerbund (DAS) und 
1980/81 sowie 1989/90 Leiter 
des Landesjugendchores 
Niedersachsen. 

. . ~ .-, ., 
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Ei11 Meister ist arn W 

Jl'tzt ist cll•r kü~tliche clwn R;-iunw \ 1 ., 1 '' • '. 
Augl'nblirk, jt•tzt stt'ht unser schiebt dt1S Wu, .. 1, ·r , ,, , 
Dingt'nt l,mg und scl1wluz Kunst, die Wic'rl1·rl1olli:1g der 
gcrl'ckt, die Licl1tl'r im S.:i,11 Schöpfung. Sti,111111'11 ,u,lwor-
sind plötzlich ehrfürchtig tcn der cins,1men r r,1ge, 
erloschen, auf dem Noten- Blicke strahlen dem suchen-
st;ü,der leuchtet die weil~e den Auf,e entgegen, 
Partitur. Unser Diri~ent, den Herzsc 1laä und Möglichkeit 
wir alle dankbar lie en, hat der Liebe • ämmert aus der 
beide Arme ausgebreitet und öde empor, und im Morgen-

l. 
steht steil gespannt in drän- rot seines jun~en Bewußt-
gender Bereitschaft. Und jetzt seins nimmt er erste Mensch 
wirft er den Kopf zurück, von der willigen Erde Besitz. 
man ahnt selbst von hinten Stolz blüht in ihm auf und 
das feldherrnhafte Blitzen sei- tiefe freudige Rührung, seine 
ner Augen, er Stimme 
rest die Hände wächst, 
wie Flügelspit- herrscht und 
zen, una als- verkündet die 
bald sind der Botschaft der 
Saal und die Liebe. 
Welt und unse-
re Herzen von Oh, wie die 
kurzen, ra- Stimmen 
sehen, schau- emporsteigen 
mi~en Klan~ und auswei-
we len übe u- nend nieder-
tet. Hin ist Volk sinken! 
und Saal, hin Kämpfe lösen 
und versunken ist die ganze sich zu schöner Klarheit, 
Welt, um vor unseren Sinnen häßliche Trübun~en schmel-
in neuen Formen wieder- zen hin und blic en pötzlich 
geschaffen zu werden. still und silbern, Schmerzen 

• Weh dem, der es jetzt unter- flüchten sich schamvoll in 
nähme, uns Erwartuntvollen erlösendes Lächeln. 
eine kleine, schäbige elt Verzweiflung wandelt sich 
aufzubauen, eine unfclaub- mild in Erkenntnis der 
hafte, erklügelte, ver ogene! Notwendi~keit, Freude und 

Ordnung ehren erhöht und 
Aber nein, ein Meister ist verheißungsvoller wieder, 

am Werk. Aus der leere und vergessene Reize und 
Versunkenheit des Chaos Schönheiten treten hervor 
wirft er eine Woge empor, und zu neuen Reigen zusam-
breit und ~walt1g, und über men. Und alles vereinigt 
der Woge leibt eine Klippe sich, Leid und Wonne, 
stehen, ein öder Inselsitz, und wächst im großen Chor 
eine bange Zuflucht überm hoch und höher, Himmel tun 
Abgrund der Welten, und auf sich auf, und segnende 
der Klippe steht ein Mensch, Götter blicken tröstlich auf 
steht der Mensch, einsam im die ansteigenden Stürme der 
Grenzenlosen, und in die Menschensehnsucht nieder. 
gleichmütige Wildnis tönt Ausgeglichen, erobert und 
sein schla~endes Herz mit zum Friedenxbracht, 
beseelen er Klle. In ihm schwebt die elt einen 
atmet der Sinn er Welt, ihn süßen Augenblick, wenige erwartet das gestaltlose Takte lang, selig in begnugter Unendliche, seine einsame Vollendung, in sich beglückt 
Stimme frfs in die leere und vollkommen! 
Weite, un seine Frage ist es, 
die Gestalt, Ordnung, Schön- Und das ist das Ende. 
heit in die Wüste zaubert. Noch vom großen Eindruck 
Hier steht ein Mensch, ein betäubt, werden wir durch 
Meister zwar, aber er steht Beifall erleichtert. Und in 
erschüttert und zweifelnd dem Getümmel erregter, bei-
überm Abgrund, und in sei- fallklatschender Minuten 
ner Stimme liegt Grauen. wird uns klar, wird uns 

jedem von sich selbst und 
Aber siehe, die Welt tönt vom andern bestätigt, dass 

ihm entglen, Melodie wir etwas Großes und herr-
strömt in as Unerschaffene, lieh Schönes erlebt haben. 
Form durchdri? das Chaos, 

jb - frei nach Hermann Hesse Gefühl hallt in em unendli-
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[Q1] ~ m1~rJ!1fi• 1~11iJ!ill ~ 
Sie haben . lfi 
viele Möglichkeiten zu he en. 

Die Bibel+KulturStlflung 
durch öffentliche 

.s.J.lr1an_z~Huiirderung 5.6 Erbschaften und testa-v'eranstaltungen jeder Art 
der Braunschweiger Bibel- mit der genannten Sind Sie inter<!ssicrt an mentarische Vermächtnisse 
gesellschafl von 181 S möchte finanzieller Unterstützung der Es besteht die Möglichkeit, 

Zielsetzung. die Bibel als Grundlage abend- Die Bibel+KulturStiftung ist Stiftung, so haben Sie folgende die Bibel+KulturStiftung als 
ländischer Kultur bewahren selbst Träger von Veranstaltun- Möglichkeiten: (MiO-Erbin im Testament ein-
und sie auch für die kommen• gen aller Art, die der Förderung zusetzen. Ein anderer Weg, die 
den Generationen lebendig der biblischen Grundkenntnisse 5.1 Gewährung von Stiftung zu unterstützen, ist das 
erhalten. Menschen aller 

und deren Anwendung auf Spenden Vermächtnis. In diesem Fall 
Altersgruppen sollen daraus Die Stiftung ist vom Finanzamt wird der Stiftung testamenta-

aktuelle ethische Fragestellun-Orientierung und Lebenshilfe 
gen im persönlichen und öffent-

Wolfenbüttel als gemeinnützig risch eine bestimmte Zuwen-
gewinnen. t anerkannt und daher berech- dung vermacht, ohne diese als 

Die staatlich anerkannte liehen Leben dienen. Sie möch- tigt, Zuwenclungsbestätigungen Erbin einzusetzen. Die Zuwen-
Stiftung ist der kirchlichen Stif • te dabei insbesondere Men- (Spendenquittungen) auszustel- dung kann als Geld- wie als 
tungsaufsicht unterstellt. sehen in der Region Braun- len. Sachwert gewährt werden. 

schwei~rreichen, die sich mit ,, 
l, Leitbild der gro n Bedeutung der bibli- 5.2 Regelmäßige Alle Spender und Stifter 

! Die Bibel+KulturStiftung sehen Botschaft für Staat und Förderbeiträge werden in das Buch der För-
wendet sich auf der Grundlage Gesellschaft und für ihre eigene Auch hier werden am derer eingetragen. Zustifter und 

~ der evangelisch-lutherischen Lebensorientierung auseinan- Jahresende Zuwendungsbestä- Unterstifter können darüber 
1 dersetzen wollen. Ziel ist, alle hinaus auf Wunsch in die r Tradition in ökumenischer tigungen ausgestellt. Die Zah-
1 

t 
Offenheit an Menschen aller Altersgruppen anzusprechen. lung regelmäßiger Förderbei- ,,Galerie der Stifter" aufgenom-
Weltanschauungen und Konfes- Als Medien sollen sowohl tradi- träge kann durch Erteilung von men werden. Diese Galerie 

l sionen. Sie unterstützt alle tionelle als auch moderne jederzeit widerrufbaren Ein- soll in Form von künstlerisch 
Bemühungen in der Region Darstellungsformen der bilden- zugsermächtigungen erleichtert gestalteten und mit einem 

t 
Braunschweig, die Bedeutung den Künste, der Literatur, der werden. Kunstwerk verbundenen 
der Bibel und deren Stellenwert Musik, des Theaters und des Namenstafeln im Bereich der 
als bleibende Grundlage unse- Films genutzt werden. 5.3 Sponsoring St. Martini Kirche angebracht 
rer Kultur hervorzuheben. Die Bibel+KulturStiftung werden. 

0 ... durch Kooperationen mit schließt auch Sponsoring-
6. Schlussbemerkungen ZAufgabe anderen Bildungsträgern. Verträge mit Firmen ab. Sie 

Die Stiftung fördert Um eine größtmögliche verpflichtet sich, entsprechend Vorstand und Geschäfts-
0 Informationen über die Wirkung durch Synergieeffekte den Verträgen die Namen der führung si,:td bemüht, durch 

Bibel für alle Zielgruppen zu erzielen, wird Kooperation Firmen als Sponsoren öffent- effiziente Öffentlichkeitsarbeit 
C1 die öffendiche Diskussion mit anderen Bildungsträgern lieh zu benennen. die Stiftung und ihre Förderer 

ethischer Grundsatzfragen (Theater, Museen, Bildungsein- bekannt zu machen und deren 
auf dem Hintergrund der richtungen) als wünschens- 5.4 Zustiftungen Profil in der Öffentlichkeit zu 
biblischen Aussagen wert und notwendig ange- Zustiftungen werden Teil schärfen. 

0 das Aufspüren und die strebt. des Stiftungsvermögens und Verwaltung, Geschäfts-
Verarbeitung christlicher bleiben daher im Wert erhal- führung und Buchführung fol-
Motive in Kunst und Kultur 0 ...durch Gewähru;:-.:1 von ten. Deren Zinserträge dürfen gen sorgfältig und zur Zeit 

0 den Dialog mit anderen Preisen und Sti ien. unter Beachtung des Inflations- ehrenamtlich, logistisch unter-
Weltanschauungen. Preise und Stipendien für ausgleiches für die laufende stützt durch das Büro des 

Arbeiten und Studien im Arbeit verwandt werden. Amtes für Missionarische 
3, Arhrl:wzjr Rahmen des Stiftungszweckes Zustiftungen sind steuerlich Dienste und Gemeindeent-
Die Stif ~ • ert 1ft können gewährt werden . begünstigt Zustiftungen wer- wicklung der Landeskirche. ..mgre~r 
.ziele ... den ab 600,- Euro ggf. auch , Vorstandsarbeit und 

0 ...durch~ von in monatlichen Raten ab 50,- Geschäftsführung werden 
0 ...dun:h die Unleilfii'11mg ebrenamdichen Euro entgegengenommen. durch das in der Satzung in 

der Ameit der Braun- Mitarbeitern, SfN.!ndenJ, seinen Rechten und pflichten 
schweipr Bibelf)H elrchaft s,o.o,en„ z.dfte.u pqd 5.S Unterstiftungen beschriebene unabhängige 
von 1815. UnleiltiftatL Unterstiftungen firmieren Kuratorium und durch die 

Die Braunsehweise, Bibelp-
~~

ichzwei unter eigenem Namen. Der kirchliche Stiftungsbehörde 
sellschaft von 1815 ist einer der die ~+Kultur Stifter kann dafür in einer eige- beaufsichtigt 
GründungBifter. Sie fordert in ~- nen Satzung im Rahmen der 
enger Zusammenarbeit insb&- Bibel+KulturStiftung einen spe- lofarmation & Beratung 
sondere mit der Ev.-luth. t.an. =:=!~wct ziellen Stiftungszweck festle- Bibel+KulturStiftung 

deskirche in ~und gen. Dabei muss auch der der Braunschweiger 
derDeulschen f.Elllll•Mldt,Mlttmeil Wert einer solchen Unterstif- Bibelgesellschaft von 181 S 

-..;: 

in~die is Die Bibel+KulturSiiftung lebt tung unter Beachtung des Pastor Herbert Meyer 
durch VEflrieb unlersChied- ganz wesentlich davon, dass lnflationsausgleiches für unbe- Geschäftsführer 
lieber Bihelaa,sgaben_ durch Menschen bereJt sind, für grenzte Zeit erhalten bleiben. Heinrichstraße 28 
Verständnishilfen,Seminare, deren Ziele Zeit, Kraft und Die Bibel+KulturStiftun~ über- 38106 Braunschweig 
Vom-äge, Ausstelloo,en und Kompetenz einzusetzen. Die nimmt in einem speziel en Fon 0531/233 899 4 
l.esunßl!l1 in dtr Region. Die ihr eha!in,amdiche Mitarbeit kann Treuhandvertrag die Verwal- Fax 234 292 27 

daü'•~Sll!henden punbaeil oder über einen län- tung des Stiftungsvemögens herbert.meyerObibelstiftung.de 
Milliel wetden gerin- ßl!l1!II Zeitraum geschehe,,. und gibt dem Stifter Rechen-
p. D!r,,._, bedarf sie der Sie kann inhaldiche c.e.tal- schaft. Unterstiftungen mit Geschäftsstelle 
~mgauch dun:hdie tung, Mitatbeit vo, Ort Ottet eigenem Namen sind ab Dietrich-Bonhoeffer-Straße 1 
-el•K1 ... mg. 

=~~~ 25.000,- Euro möglich. 38300 Wolfenbüttel 
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Die musikalische u. d 
Umsetzung 
~·~m:mz~ 

isuelle 

S• r. • eorchester Bohemia Prag h . . . 
101'?"' ho d Chor St. Katharmen BrJunsc wc,g <Gror'>f..•r Chc ,r 

Stud1oc ta ~~~ale Braunschweig (",1mnwrd1nfl 
Came~a • hl Sopran und Sprecher 
Jaquehne TJ:~c Kern"'a.:.noscf als Knecht rot,f ,rv\lc,rwalter 
Junger Josc,. ,n a .. , ,v, • ' d 5 h 
Uta Grunewald Mezzosopran un wec er 

l sd 2 Juda Potifcra, Mundschenk, harao 
f_ ... _, J"~ Bariton und Spr(."Cher 
f\llUI ~ftas 

1
arc~f• . A„ gynten nach seiner Gefän~n1szl'1t/ldkuh/Ruben 

Gere, er ose tn ,., 
Claus-Eduard Hecker Orgel 
Oaniela Grubert (Tanz) 
Dirimnt Manfred Ehrho'!' . 

• • ti Barbara Komg 
~~i:f~ Gesamtleitung tv1anfred Ehrhorn 

. Krautkrämer <Film) ßuch/Kamera/Schnitt/Reg1e 
=ed E. G.Pröve (Film) Buch. OMusi~ibretto - . ,, 
unter Verwendung von Auszügen aus „Die Gute '\Jachncht -
Bibel im heutigen Deutsch. 

-o·e persönliche Entwicklung Josefs vom jungen, unbedarften u. nd 
off~nherzigen Menschen zum reife,:, und verantwortu0gsl:>f!wufüen 
Staatslenker findet ihren Ausdruck 1m Wechsel des St,mmtachs vom 
Sopran zum Bariton. 

~ (Orchester) 

Prol~ Wi • ufsch • Mit „ ter Kraft. ae em A re1. 
Hier wi der innere Kampf}osefs musikalisierl. 
Josef ringt mit sich, ob er seinen Brüdern vergeben soll. 

QVideosequenz 1 
Josef der Auserwählte/Das goldene Tuch/Das blutbefleckte Tuch 

• ~ (~an, Mezzosopran, Sprecher/Bariton, Orchester) 
Josef hat prophetische Träume. 
Die Stimme von Josef ist raumfüllend. Josefs Träume werden von der 
Sopranistin Oosef 1.) und der Mezzosopranistin Oosef 2. vorgetragen). 

Qv.deosequenz 2 
Josefs Träume 

j3 (Orchester) 

In einem Orchesterzwisch wird die Aggression der Brüder 
gegenüber Josef zum Ausdnd gebracht • 

,,.-
11 . 
l 

1 

~ 
f) 
{ 

<Chor. S< ,l,~ten, Orc hf~pri 
Die AW,ession der Brüder. Josef i!I der z~,..,,,.. 
Die Brüder verkaufen losef nach AIDrpten. 
f-la,;,. ~~ll"'o~11Jn und ."•ff•1d gc,gl'nu[x.,- k r.,Pf "'' ........ • ich ms 
l r1«.-m11~_ .. l1t hP undg1pfe>/n in dffrr ~u tk"" r h. .,_.. 'ic-rde Gruppe 
if'f flruder n-prasent1err- ...Sc hlai.,"lf"n '-\." ,l,n I lt• • " 
P' -'2'" h 11Pm1mmt mdn .die 5r:mf"Tlf' ( "l(f,.., ' • den 
n;'tJf:T/l'( h,schen \,-\'orten .kl',mu ... _Jd5171ll. • ,: '" i'ethlrm(, \.1.d5 sov,el 
f>edeutet wie .Mein Sohn,,. C,1,r. '< hrr,rt'f .! " '5ef' Stej1e em 
Zwet vollkommen Vf..'f5<.·h,l-'dene • ..,_nun,,...., e/fo,., aufemaf1lX!'7 
Die menKhliche El>ene mit ,hr,v 4gpn'"" ,, durch Josefs Bruder und 
dtf! gcittlich-m<•taphrs,schP fhene 7 ,,...,. , ~aL-.che ~IJ~ •. 
i , ,nisch geführt, vun eh nr,:,,1 tw y• ,,, " ssen die ?e1t ~urztrr5trg 
~tdf:-teht'fl. [in Stuck _f \,\-,;,?kf ,t ,\, -·n • ., ,r, 1-, •• Erst bleibt d,e Stimme 
Gottes wP1c h warm ....,,.,. ~.- r > ,, ,, 1 • • ,...1 !?S zu einem vehernenten 
Aufr.rhre1 C(lfft--. mr i1, , .• , ,r ,,.., .. ' ..-. , f;ebrä1sch, sondern 
neu,?nf"t. h,1,./1 um L I L• ;, , ':-7, ci • 7, 1 näher gekommen ist. 

Vtd('05t. "~ nu 
JQ',(;f in der / ,~,., rne 

' /Sopran, 'li1.:'ZZ0-0p , ,n '-:Ji ·" ,,. ' Bariton, Orchester, 
Josef im Haus_ Potifars. Potifera die Verführerin. 
Josef wrrd ,n Ag),oU•n an PcN ,,_ cien HofbeaMi.en des Pharaos 
verkauft. Da Josef schön ist und Potifera sich in ihn verliebt hat 
versucht sie alles, um Josef zu venuhren. Josei bleibt st.andhaft. 
Die Verführungskunst Potiieras, die Standhaftigkeit J~s, ~ au_ch 
dessen Flucht (in Form von schneJ/en Bewegungen) sind musikalisch 
nachgezeichnet worden. 

,-.. Videos~uenz 4 
Josef im Gefängnis 

(6 (Sprecher, Orchester) 
Josef im Geriän2nis. 
Josef deutet die i räume des Mundschenks und des Bäckers. 
Einerseits wird die triste Gefängnissituation durch dumpfe, tiefe 
Klänge sowie die pizzicati (gezupften) Passagen der 
Streichinstrumente spürbar. Andererseits hört man ,,helle"' und 
,,lichte" Sequenzen, die Hoffnung signalisieren sollen. 

0Vid~uenz 5 
Josef deutet den Traum des Bäckers 

MEIN HAUS baut Ihr Haus im HAF!ENDORF MARINA ABBESBÜTIEL 
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au1:~~~~andkanal, nur 3 km von Meine an d~r B4~:~tsteht 
Architektu b _._OOOH qk f.roßen Areal das vom Braunschweiger 
MARINA ;B uro -~ a a-Meter konzipierte „HAFENDORF 
1 ooo BESBUTTEL" mit 69 traumhaften Häusern auf 400-
g~stalt~~1 g~~ß~1 Cr~mdstücken (118 - 211 );{ /qm), zeitlos schön 
Auf Wu~s"h vi_e Fre,rau~ für individuellen Geschmack. 
schlüsselfecrf m,t Bdauausführung auf höchstem Niveau, 
Weni ,g un. zum Festpreis. 

er haben wir nicht zu bieten! 

Information/Verkauf /Finanzierung: 
MEIN HAUS 
Generalbau GmbH 
Am Kirchenholz 39 
38527 Meine 
Fon 05304/907171 
Fax 907172 
meinhaus<!.1·t-online.de 
www .bau-meinhaus.de 
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U (Sprechrr,,_ürc;ester) 

~r ~vao trtauf Grund ~einer h iume von dl'n sieben ft. •lfen hzw. 
~r::11Jr.10 IS JUK"/ be·unru/1igt' Kein WJhrsi11,'<'r im g,mzcn Land 
s11::v<:n mal,'ercn u wn • d 
kJnn seinen immer wiederkehrenden Traudem 7ieutend t . 
fJty A tundschenk erinnert an Josefs Gabe r raum eu ung ,m 

Gefängnis. 

m (S!Jrecher, Orchester) 
Josef deutet die Träume des Pharaos. . .. d , 

Josef wird aus dem Kerker geholt und deutet die Traume es f haraos. 

u,Videosequenz 6 
Josef deutet die Träume des Pharaos. . 
Der Traum des Pharaos. Josef in der Rolle ~fos ~~rm,ttlers. 
Die mediale Multiplikation (schnelle S~hn(tte, ll_berf?len~ungen und 
Mehrfachprojektionen dienen dazu, die V1e/sch1cht1gke1t 
des Traumes darzustellen). 

@ (Sprecher und Orchester) 
Josef wird der Stellvertreter des Pharaos. . . 
Josef erhält dessen Siegelring als Zeichen der Macht und w,rd dan11t 
Herr über ganz Ägypten. Josef lässt riesige Getreidevorräte anlegen. 
Musikalisch wircfhier das Wachstum sowie die glückliche Wendung 
im Leben von Josef nachgezeichnet 

1J(iJrsprecher, Orchester) 
Die Hungersnot 
Als die sieben ertragreichen Jahre vorbei wi'!_ren, brachen die 
Hungerjahre an. In allen Ländern rings um Agypten herrschte 
Hungersnot - wie Josef es vorausgesagt hatte. 
Die Hungersnot wird durch tiefe Streicher-, Blechbläser und das 
Schlagzeug repräsentiert 

'iJtJ (~ran, ~ezzosopr~n, Bariton, Sprecher, Orchester) 
Josefs Brüder reisen nach Agypten. 
Jakob fordert seine Söhne auf, nach Ägypten zu reisen, um gegen den 
drohenden Hungertod Getreide zu kaufen. 
Der einerseits zustimmenden Charakter, gleichzeitig die 
Ausweglosigkeit und Resignation der Situation weriJen hörbar. 

~i'#I!h~ 
Mit Sicherheit & Komfort • 

durch ganz Europa. 
Ägldienmarkt 15 

38100 8raunschweig 
fan~531/l25414 

uJli-blis(elsen@t-onJjne.de 
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(Bariton, Sprecher, 1hor, Or,J11~Pr1 
Erstes Zusammentreffen der Brüder mit JO§ef. 
Die Brüder bitten J()S(.•f um CPtre1dP und t_;rkennen ihn nicht. 
Sie erziihlen von ihrem Herkunftsland K.inaan fmus,killisch sonnig 
und helle Klanfjarbenl. Josef wirft seifle!l Brüdern vor, _?pionc zu sein. 
Josef ist den Tranen nahe und wenck.-t sich 1·on den Brudem ab, g,bt 
sich jedoch nicht zu erkennen, sondern lässt ihnen ihr Geld, mit dem 
sie das Getreide bezahlen wo/Iren, in ihre Säcke zurücklegen. 
Durch den Wechsel ck.-s Stimmfachs von Sopran zu Bariton wird der 
gereifte Josef gezeigt. Das Misstrauen Josefs_gegen~ber sei~n Br!jdem 
fließt in die melodische Gestaltung der Bantonpart1e em. Die Bruder 
vP.rh1lten sich gogenü/)er Josef unterwürfig. . 
Jo5ef wirft Sf.•inen Brüd<:m immer w,c,der vor Spione zu sem. 

• (Sopr,m, Mezzosopran, Bariton, Sprecher, Orchester) 
Heimkehr und Sorgen. 
Auf der Heimreiserinden die Brüder ihr Geld in den Säcken wieder. 
Sie berichten Jakob alles, was sie am Hof Pharaos mit Josef, dem 
neuen Herrscher, erlebt haben. Jakob will Benjamin nicht ziehen 
lassen. 

00 (Sopran, Mezzosopran, Bariton, Sprecher, Orchester) 
Jakob lässt Benjamin mitziehen. 
Die Hungersnot liegt weiter schwer auf dem Land so dass es 
notwendig ist, wierler nach Ägypten zu reisen und Getreide zu 
kaufen. Juda macht dem Vater klar, dass es nur möglich ist mit .. 
Benjamin nach Ägypten zu reisen, da der neue Herrscher über Agyp­
ten sie sonst für Spione halten würde. Jakob lässt Benjamin ziehen. 

u~ (Sopran, Mezzosopran, Bariton, Sprecher, Orchester) 
Josef stellt seine Brüder auf die Probe. 
Josef befielt, die Säcke der Brüder mit Getreide zu füllen und in den 
Sack des Jünpst_en, Benjamin, seinen silbernen Becher zu legen. 
Josef klagt die Brüder des Diebstahls an. 

Uffi(Sprecher, Orchester) 
Juda tritt für seinen Bruder Benjamin ein. 
Juda macht Josef klar, welche Konsequenz das festhalten im Kerker 
bzw. der T ad Benjamins für den alten Vater Jakob haben würde und 
nimmt alle Schuld auf sich. 

□Videosequenz 7 
Josef ringt mit sich, ob er seinen Brüdern vergeben soll 

Die ge 
Größte B 

Symbol und Mach 
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~ r::,J B ·ton Spree.her, ( )r< heStL•r) LI (j (Sopran, ~cz.z~1n, ;~'erk~nncn. Josefs gibt sich seinen B e~ J chs und k,inn nie /Jt /,111gcr ,111 sich Josef ist~ ~hrt von der ::C.,1 En~otionen gipfeln in clem 5at.z: . 11.,lten. o,e h('(VO~~hcn, , .. dem die vollkommen sc.hock1ert Ich bin Josef. Er gibt sich S<trd1c_n :~der ~ach dem Befinden des Vaters. sind. zu erkennen und fragt ie ru 

0V~u~nz8 V wkfursehcn und Versöhnung mit dem ater 

r;im M osopran Bariton Sprecher, Orchester) LI UJ (Chöre, Sopran, ezz ' ' ' Chorfinale 
Wir wollten dich tö~en, ich an dir erfüllt. doch deine V(?rbestim_mung hagt ~s laubt und bist gerettet worden. Du hast an deine Bestimmung d h d"ch N Leben wurde uns gesehen urc , •. eu~ Zukunft liegt im Verstehen unserer Best~mmung. ~~eben in neuem Vertrauen auf Gottes Plan m uns. Wir leben durch ihn! 
Glaub an ihn! 
Vertraue ihm! 
Glaub an dich! 

1 Vertraue dir! 
1 Dieser Teil setzt den Punkt hinter e{ne de~ ~ichtigsten und . 1 inhaltsreichsten Erzählungen der Bibel, d,e m_der Josefsgesch,_chte verankert ist. Es wird bewusst gemacht und ~mterfragt, was d,e 1 Josefsge;chichte den Menschen unserer Zeit noch zu sagen hat. 

Ein Oratorium mit Gewinnchancen. Zu den Aufführungen des Oratoriums „JOSEF und seine Brüder" hat sich die Bibel+ Kulturstiftung etwas Besonderes einfallen lassen. 
Alle Gäste der drei Konzerte haben Gelegenheit, an einer ganz außergewöhnlichen Aktion für einen großartigen Zweck teilzunehmen. 

Für nur einen Euro pro Los n~~m~n Sie an einer sehr un~e­wohnlichen Tombola teil, bei der es nur 10 Preise zu gewinnen gibt. 
Der Reinerlös wird der 
LEBENSHILFE BRAUNSCHWEIG für .~in tol!es Projekt übergeben: „Fr_uhenghsch im Kindergartenu heißt das_~esondere Projekt, in dem zwei integrative Gruppen, 

in denen jeweils 1 O nicht behinderte und 4 behinderte Kinder gemeinsam gefördert und betreut werden. 
In der „Frühförderung" werden Kinder betreut und aus­gebildet, die vom ersten Tag ihres Lebens behindert und somit „auf der falschen Seite vom Zaun" viele großartige Dinge nicht so erleben können wie wir, die vermeintlich gesunden Menschen. 

Gewinner der Tombola sind natürlich alle, die ein 
1-Euro-Los kaufen. Sie haben auf jeden Fall die Gewissheit gewonnen, eine „großartige Sache" unterstützt zu haben und mit etwas Glück einen der ungewöhnlichen Preise. 

U1Iill 
• s_r~lH 

Gott hdt einen "'undcrbaren l'bn n;,it um.;_-slM..-w be,d,enlcl 
1 • J""4.·r ion uns ist mit außcrorckntl,chen ~··o-·· Korden. 

d" 1u>a3bung zu entdecken '6XI zu entwidfln 2. Es li~ ~n uns, •~=~ nde Visionen in die Tat u,JIZUlet.Zffl. 
sowie e•~ zukun11.nretse • he E twi-L-L- ,olcher Oft lässt di~ Umwelt die a_ußeror~ntl,c !' ~~ Begabungen nicht zu. Neid und M,ssgunst sind hier 

. • 5• t· ,·n denen wir am liebsten verzweikln • ··rc1cn an diesen P~n und d,ese Bestimmung 

3 Wenn w,r m ,tua ,onen, . • in~ ~d fo„thalten, können auch heute noch Wurxler 
4. Nur clJs Vertrauen auf die eiC, Mögli~~ ': das Bestreben de! pctmanet?ten twiddung ~ bnn Pcrsön~ichkc,t und spen

00
~!;" Facett:, ~ be,eichemd;,. die dazu führen, dass das I M U(Rl1 f?OS'. -~chte) Gesellschaft hineinwirlct und (wie in cler /IRC~:;_, sogar zum Retter vor einer drohenden Hungersnot wini. 

s. Die Kraft der Versöhf!ung ist stärlcer a& dk zentörende Krall des Krieges und der Aggression. 
6 Josef ist Zeichen alter und tiefer-.,~~und~~ ~hen Juden und Arabern. Als maDU• ~ n1e1r Versöhnung stiftet. 
7. Erst, in dem Josef sich mit sich~ te:sälad, kann er~ mit • n...:-...1---~ und damit ellll! neue Sl&Rerm 

5eJnefl (KIIUCWU .,,._. • und •e• Miteinanden einleiten, die.,,,, Vertrauen gq,zme,31 '" Respekf gep,IJI ist. 
Bemfried E. G. Pröve 

Der 1. Preis wird 2 Personen eine Woche in ein 5-Steme­Hotel nach Ägypten führen. Auf die Spuren von „JOSEF und seinen Brüdern". Spendiert von der Buchhandlung GRAFF und Ulli-Reisen Braunschweig. 
Der 2. Preis 
sind 52 Laib Brot - für jede Woche des Jahres einen. Spendiert von der Konditorei + Stadtbäckerei Milkau. 13 x in Braunschweig. 

Der 3. Preis 
sind 52 Kisten Wasser -für jede Woche des Jahres eine. Spendiert von der „Mein Haus Generalbau GmbH", die das Hafendorf Marina Abbesbüttel baut. Am Wasser. 

Der 4. Preis ist eine 
Luxusausgabe des großartig­sten Buches aller Zeiten, der Bibel. 

Der 5.-10. Preis sind vom Komponisten Bernfried E. G. Pröve signierte CDs seines Oratoriums „JOSEF und seine Brüderu. 

Nun hoffen die Veranstalter sehr, dass möglichst viele Gäste der drei Konzerte für möglichst viele Euro möglichst viele Lose erwerben, damit dieses außergewöhnliche Projekt für die Kinder der LEBENSHILFE BRAUNSCHWEIG finanziert werden kann. 

Vielen Dank für Ihre Hilfe -und viel Glück! 



Inhalt und Zielsetzu 
Josefsgeschicht~,--: ·-•• 

Kar.itel 
urc om1 1 )iblische _lung __ :--..:;.....,; 

~~ägung, in der auf k~nslvolle ~~1se c!n 
1sn 

C f.a 
Sncr S1aatsgesch1~hlc ver.~n wir ~t 
zwlschen Josef ~incn .~rudc 

. D- ~t 
r 

im. R .. e~ich,clcs'P.hara __ os.~~-o. ,n 
S_t~~~alte~ 15~~;.!"\L~i~~~~ 

- -_;:'!(/~Ji:::.:\ . . . • . ~ -~ • . ., '· ·.,;•• 

Obwohl die Erzählung'" 
Verhältnisse.in hohen Kreise 
Sozialstruktur. des Landes vc 
• Anhaltspunkte~a sie weder 
eharaos noch~seine Residenz z ..-: . 
Ole.religiöse Grundkonzeption,s1 in Gott d 

. Helfer, aer durch alle Irrungen und Wirrung ndurc 
,(; Hilfe von Menschen, in diesem Falle besond es Jo 

imm • ·.._lllilllllJWelt ein wir • riccJen 
eh Versötinun __ ngcschl •_---. 
rzählung zeig1 mc Visi 

mschaft von Gesc w1stern a 

imm • • er 

i 
i u , . ,,;.: __ .. : .. . . ~ ....... .: ·~ n h "0 una versonnun mo lichkeifon'; 

1st sio aucfi 

Hat miu itiren ·- . 
unc.t immPr'. ~nOP'700Pn II;_,.- -•• _;j; ... 

Rac _ 
;tn C:r • . 

..... ... .. ·mmes 
llllllllllf:~~...,......,.lliiiiiii,,rat=iändel ~, ==7~ · . ' 

r „Josefs cgcn c" von Ri lllllllillllilllilllr.=• 14, 
atürlich im viertciligc Wer~=- as Mann 

f und seine Brüder 1934 -
m mit allen Mitteln der Tiefen· gie und d~r' 

nen Rcligionswi lleicht hybride, , :'. alles zum besten lenkt (Gen. 45,5 ff; 50,20). Dabei spi 
;!~ . Träume eine groß~olle. Josefs Träume .~rr~gen die • r ·der Brüder. Die Traume~es Pharao ermogl1chen Jos 

1... seine Deutungskunst d~n. A~. fsti~g zum Stellvertreter 

och ko • rtikalschnittcs 
.-.... iii,iht wird t~"· 81L 

;· • Pharaos. Josef selbst wird 1t seiner Redekunst, 
, • Gottesfurcht als Leitbild'd~Frommen und'da 
/ aller· weisheitlich~mErziehu~g,dargestellt. • • 

:
1
, Bemerkenswert ist die ägypterfreundliche ~i~ste 

:: Erzähl.~mg:•Di~\Einwanderer werden respektiert, die He 
einer Agypteriri:_durch Jo~_~f (Gen. _41,50) wird nicht kritis 
und JosEtl,.hllft1dem Lande·durch seine klugen sozi~lpolitiscnen 
Maßnafimen. • 

·" ' 

D. E ··Ht . ti 1 · •• F.. • :, .• : rr,-."'-. 1'b · 

s Mann möchte den „Brunnen dcr:~.Vergangenheit" 
bis auf den mY.thisdien Urgrur:idJder t;fumanität, 
eisti ~e Existen zwisse,~~-._~y_tnos,und: Zivi I isation. 

""·· .··•·. . _- . 4 ' . .,. ••• - ,. ._· .-· , , 

, , 

Mit dem Oratorium JOSEF und seine Brüder 
werden folgende Ziele verfolgt: 

ü Am Beispiel der Josefsgeschichten werden Menschen 
erkennen, zu welchen Leistungen sie fähig sind, wenn sie auf 
ihre Begabungen vertrauen, sie einsetzen und dabei auf ihre 
„innere Stimme" hi;ren (Traumdeutung, kreative 
Zukunftsgestaltung, vorausschauende Staatsführung). 

Zugleich wird deutlich, welche Hindernisse dahei 
überwunden werden müssen (eigene Üherhehlichkeit, Eifersucht 
der Brüder, Rachsucht der Frau des Pharao). 

Die Vision einer solidarischen Gemeinschaft von Menschen 
als Brüder und Schwestern wird (auch in unserer Zeil) 
7Ur Versühnung und gegenseitigen Achtung zwischen Einzelnen, 
Gruppen der Gesellschaft und Völl,crn anregen. 

Der Reichtum der hihlisch-iüdisch-chrisllichen Tradition wird 
herausgestelll. Goll als positiver „Urgrund und Sinngeber des 
Lebens", der verborgen in den ganz „normalen" positiven und 
negativen Ereignissen des Lebens und der Geschichte wirkt, wird 

·, ,....,. .. , spürbar. , . 

. 1e .rza ung_ 1s me r, a s eine .~mJ _1e.n-S~ga. _· r ~, ..,,. 
Sre nat-auch pol1trscne ~spel<te. Wenms,e - wre mehrere/ • ' 
~orsc~~r a~nehm_~n --~n der Grüncfungsplia_se d_es ~ -
1sraelrt1schen Zwolf-St.ämme-Bundes wichtig wurde ' 

.. s_ot-zeigt sie, wie in einer Welt voll Streit und Kampr' Menschen -·· ~ · 
•.• u~d Volksgruppen ~rüderlich so miteinander umgehen 

k~nnen, d~ss sie frei und gleich zusammen leben können. 
Die Geschichte macht deutlich woran und wie Friede 
z~rbricht unc:1 wie er wieder geheilt werden kann. 
Eme en~~he1dende Voraussetzung dafür ist die Bereitschaft 

i ~ur Vers?hnung. Wo von Versöhnung gesprochen wird, ist 
1 

rm~er die Erf~nrung von nichtheiler Welt, von „kaputten" 
1 Be_zrehungen 1m ?prel. Dann steht die Frage da: 

1 

Wre kann es befriedete, versöhnte Verhältnisse geben? 
i Welche Voraussetzungen braucht es dafür? 

1 

D 

-~ ,_ 
i ,""' 

} . .-

Das Oratorium ist so gestaltet, .. 
dass es auch Kindern und Jugendlichen ~ • . 
neue Zugänge zum Inhalt und zu dieser Form der' .. 
Darbietung eröffnet. .... 
Zugleich wird es als eigenständiger kultureller •• ~ 
Braunschweiger Beitrag auch über die Grenzen der Stadt hinaus 
wirksam werden und dadurch die kulturpolitische Bedeutung 
Braunschweigs herausstellen. 



1843 wurde der Studiochor 
Braunschweig als NBraun­
schweiger Lehrer-Gesang­
verein" gegründet. Joseph 
Frischen, aus Hannover 
kommend, war der erste 
Dirigent und leitete den Chor 
fast 40 Jahre. 

Die Jahre, die dann folgten, 
waren schwere Jahre für den 
Chor. NS-Zeit und Krieg hatten 
seine Existenz gefährdet. 
Adolf Struck baute den Chor 
nach 1945 wieder auf und 
gewann 1950 Prof. Friedrich­
Wilhelm Reich als Dirigenten. 
Beide waren Dozenten der 
Pädagogischen Hochschule 
Braunschweig. 
Nach dar plötzlichen Tod 
Friedric'1r-Wilhelm Reichs 
übernahm Manfred Ehrhom, 
Schüler Reichs, 1962 die 
Leitung des Chores. Nun 
begann, vergleichbar mit den 

ersten 40 Jahren des Chores, 
eine fruchtbare Aufbauarbeit. 
Unter Manfred Ehrhorns 
Leitung reifte der Chor, der 
bald beachtliche Leistungen 
vorweisen konnte, heran. 

In Manfred Ehrhorn hatte 
der Chor einen Dirigenten ge­
wonnen, der als Musikpäda­
goge seine Sängerinnen und 
Sänger für das jeweils zu erar­
beitende Werk begeistern 
konnte, sei es nun „Das Deut­
sche Requiem"' von Brahms, 
die „Matthäuspassion,., von 
Bach, der „König David" von 
Honegger, Elgars „ The dream 
of Gerontius• oder die „Jazz. 
messe"' von Gehlen, um nur 
einige Beispiele zu nennen. 
Manfred Ehrhorn fühlt sich der 
zeitgenössisctien Musik 
genauso verpflichtet wie der 
großen, cdten, bewährten 
Musiktradition. So führte der 

Biren,sto,rk-

Löwendruck Bertram GmbH 
Rebhuhnweg 3 • 38108 Braunschweig 
Tel. 05 31/3522 46 • Fax: 05 31/3522 66 

e-mail: loewendruck@t-online.de 
.... --.,..- ... 

l 

Chor, als erster in Braun­
schweig, Mendelssohns „Elias" 
und „Paulus" wieder auf und 
wagte das „War-Requiem•. 
von Britten als Braunschweiger 
Erstaufführung. 

1972 beschloß der „Braun­
schweiger Lehrer-Gesangver­
ein", sich „Studiochor Braun­
schweig"' zu nennen, was seine 
bewußte pflege zeitgenössi­
sischer Musik und seine Förde­
rung junger Nachwuchssänger 
deutlich werden ließ. So gab 

• • beispielsweise Thomas 
Quasthoff mit dem ,,,Studiochor 
Braunschweig" sein Debüt in 
der Aufführung von Spohrs 
,,Die letzen Dinge•. 

Konzertreisen des Chores, 
wiederholt nach England, 
Frankreich, Dänemark, Polen 
und natürlich auch innerhalb 
Deutschlands, gehören zum 
Bild seiner Aktivitäten. 

• dt .,. •= 

Wir haben 
viele gute Seiten ... 

Buchhandlung 
Neu111cycr 

Manfred Zieger 
ßohlwcg 26 

38100 Braunschweig 
Fon 0531/44265 

Fax 13830 
www.buchhandlung-ncumcycr.de 
post([i)buchhandlung ncumcycr.dc 

"Im Erlernen des lamst­
mäßige_n G~ wer­

den sie leicht inüde. 
Sie haben auch den 
Fehler, dass sie die 

Ges_änge nicht intakt 
lassen können. 

Aus Leichtsinn mischen 
sie von ihren eigenen 
~ etwas unter 
die­

ilie ~ äheste " 
sdq,feiische Leistung 

des musikalischen 
Abendlandes. 

Dazu kommt noch die 
natürliche Wildheit. 
Bei ihrem mächtigen_ 
K~u besitzen sie 

gewa/ti~ Stimmen. 
o'te-Modillation, die sie 

~":!::l,,, 
immer in zarter Weise -vielmehr arten ihre an 

Tn,nk~ten 
heiserin Kehlen in 

natürliches Geschrei aus 
und bringetJ so T&ie 
hervoli.welchedem 
~,rer eines vom 

Berge herabrollenden 
Lasfen~ ähnlich 

sind, so dats die 
Zuhörer mehr betäubt 

als gerUhrt werden! • 
So fonnulierle ein 

Johanne, Dlaconu, 
Endedes1.Jahmuntlerf, 
,,At, die Deutsdten ... 

lemten•. 

~,;., .•.· -.· \;..,_\· -~··,.'?~ ,,,.._ a~ 
r •· : - •:w·; • ··: ,;~;.~//~- ~ • ~ ,,. 

·- • '6f;'< :· ,, ·" .'..ffi'l'l,.' ZU!!:· ·;,.,,,s,~ -i 



Gegen den Strom 
mo<ferner 
Beliebigkeit 
steuern. 

Kurs halten 
und sich an 
biblischen 
Überlieferungen 
und christlictien 
Werten 
orientierien. 

Dazu wollen wir 
beitragen. 

„Die Bibe+KulturStiftung 
möchte die Bibel als 
Grundlage unserer Kultur 
bewahren und neu ins 
Bewußtsein rufen. 
Wir halten das für wichtig, 
weil unsere 
Spaßgesellschaft dringend 
einer Wertorientierung 
bedarf. 
Für diese Aufgabe 
möchten wir Sie als 
Spender, Sponsor oder 
Stifter gewinnen. 
Durch Ihre Förderung 
bringen Sie zum Ausaruck, 
dass Ihnen das Kulturgut 
„Bibel" auch für die 
Zukunft wichtig ist. 
Es ßibt dazu verschiedene 
Mbglichk~jten. 
Mit einer Uberweisung 
können Sie sofort, 
mit einem Dauerauftrag 
dauerhaft helfen. 
In jedem Fall tun Sie 
etwas Gutes und sparen 
Steuern durch eine 
Spenden-beschein igung, 
die wir Ihnen zukommen 
lassen. Selbstverständlich 
laden wir Sie auch künftig 
zu unseren 
Veranstaltungen ein." 

Manfred Flotho 
Vorsitzender der 
Bibel+KulturStiftung 
der Braunschweiger 
Bibelgesellschaft von 1815 
Präsiaent des 
Oberlandesgerichts a.D. 

Bibel+KulturStiftung 
Konto 5278 
Bankhaus C.L.Seeliger 
Wolfenbüttel 
BLZ 270 325 00 

o~ 

:J 

Claus Eduard Hecker 
studierte Schul- und Kirchen­
musik in der Orgelklasse von 

\ 

aunschweig 

Die Kantorei St Katharinen 
- ~•\, wurde 1957 gegründet. 
• : .''... Sie ist ein übergemeindlicher, 

ökumenischer Chor und widmet ~-. . . .•·, 

•• sich der Aufführung von 
Prof. Ulrich Bremsteller sowie 
Klaviermethodik iri der Klasse 
von Prof. Konrad Meister an 
der Hochschule für Musik •und 
Theater in Hannover. 

.. ,, -~ _:, ;;;.: .• _.. Werken aller Epochen. Zwei bis 
. .: . / ; ::~} drei Oratorien, Kantaten im 

Gottesdienst sowie die • 

• fit ~=z~tli:~~=~~d Als Organist vertiefte er -· 
seine Studien bei Guy Bovet, 
Zsolt Gardonyi, Michael 
Radulescu und Daniel Roth. 
Nach 5-jähriger Tätigkeit als 
Kantor und Organist am Braun-. 
schweiger Dom in Assistenten~­
funktion wechselte er als 
Propsteikantor an die Bischofs- ·,. 
kirche St.Lamberti in Olden- ·, • •• 
burg, wo seine Schwerpunkte .. 

• • ,"\(\ ~waltigt sie pro Jahr~· • .• 
• 1 .· . •.. . :·_.:,,;}·Aufgeführte Werke u.a~ 

einerseits in den Aufführungen 
großer Oratorienkonzerte und 
im Aufbau einer umfangrei­
chen Kinder- und Jugendchor-
arbeit, andererseits in der 
Durchführung internationaler 
Orgelkonzertzyklen lagen. 

i , . ,: _: ~ Motetten, Kantaten, 
:· f , :~ ,,,.~ Weihna~htsoratorium;. • 

: ·:,,, , • Johannes.:Passion, Matthäus- • 
': ;_,i_ .. • Passion, Magnificat, • . : • .. 

1 • -: •• h-Moll-Messe > ·._• · <· . ·_ 
"'. r1~·'_-> Beethoyen Messe C-bur, .. 
· 1. : • · • • · BerHoz Requiem .und • • • 

1 jr:< ~~t~~c:~~~~:s:~t-:un~ •. 
.. , Gedenksprüche : 

Brjtten Nikolaus-Kantate 
Bruckner Me$Se f-Moll 

f..., • Händel Messias 
Seit 1 996 ist Claus Eduard 

Hecker Kantor und Organist an 
der Hagenmarktkirche St. 
Katharinen in Braunschweig 
und Landeskirchenmusik-

l-'. _. l:liydn Die Schöpfung, . • 
.:• ,:-· i,"· _,,;..- Harmoniemesse • 

•• : ; -_ g=I==~ 

• Kia a,o,..J/~i;\'d T6 Deum 
(UrauffOhnfl'ig) direktor der Braunschwei-

• gischen Landeskirche. 
Neben Rundfunk- und Fern­

sehaufnahmen führten ihn 
Konzertreisen als Cembalist . • 
und Organist u. a. nach Italien, 
Polen, Ungarn und Schweden,- , -· 
im Jahr 2003 nach Japan. 

Die Natur ist so, dass 
die Dreieinigkeit sie •• 
nicht besser machen 

könnte. 
, Es ist eine Orgel, auf der 

unser Herrgott spielt 
Und der Teufel tritt die -· ,. 

._ . Bälge dazu. . _ 
/ .. Johann Wolfga·ng von Coeche 
; 

m

,._,·. _· 

. 
-

~y Psalmus Psalmus 
Hungaricus 
Martin Golgatha 
Monteverdi Marienvesper 
Mozart Requiem, 
c-Moll-Messe 

• N= Magnificat . 
Poulenc Gloria 
Scarlatti lohannes-Passion 
Schubert Messe As-Dur • 
Schütz Motetten, Psalmen 

• Strawinski Messe . -
CDs, Rundfunkaufnah-men • . 

und Konzertreisen ins Elsass, 
nach Prag, Dresden und Florenz . 
gehören zur jüngeren 
Chorgeschichte. 

. . 
c~·J I . C ► :-♦.~-~-~~:.::;:::> 

Das Zubehör eines 
. . . Sän~rs: 

'. Ein rße.r Brüslk 
• e,n großer Ma,K(. 

• neunz111 
G ~, ___ ...,,· 

·10 
sehr • 

Für Sie richten wir 
Ihre Feier In unserem Hotel, 
bei Ihnen 1u Hause oder in 

einem Ambiente 
Ihrer Wahl aus. 

Wir freuen uns 
• auf Ihren Anruf! 

BRAUNSCHWEIG 

Courtyard by Marrlott Hotel 
38100 Braunschweig 

Auguststraße 6-8 
Tel.: 0S31-4814 70◄ 



im Bram•~'-! iweiger 
Jugendchor e. V. 

Die Camerata Vocale wurde 
1978 von Prof. Manfred Ehrhom 
als gemischter Kammerchor aus 
Sängerinnen und Sängern des 
Braunschweiger Jugendchores 
gegründet. Unter seiner Leitung 
machte sich der Olor mit geistli­
cher und weltlicher Chorlitera­
tur aller Epochen in zahlreichen 
Konzerten und Wettbewerben 
einen Namen, wobei die zeit­
genössische OlOOTlUSik ein 
besonderes Anliegen Prof. 
Ehrhoms war. 

Von 1997 bis 2001 über­
nahm Wilfried Nemitz. ein ehe­
maliger Sänger der Camerate 
Vocale, die Olorleitung und 
erweiterte das Repertoire u.a 
um Jazz. Swing und Close 
Harmony. 

Seit 2002 arbeitet Barbara 
König mit der Camerata. _ 

• Vocale. Unter ihrer mus,kah 
sehen Leitung gab der OK>r An­
fang dieses Jahres in St Andreas 

ll.lllt'fl1!1Cht> \\t1nt­
Lebere.ro:nel 

s,sno 
Z~J 
Br.tur6Chwt~ 

(Braunschweig) ein eigenes 
Konzert mit geistlicher Chormu­
sik aus mehreren Jahrhunderten, 
u.a. auch mit zeitgenössischen 
Stücken von Olivier Messiaen, 
Knut Nystedt und Vic Nees. 
Hier kam es auch zu einer 
ersten Zusammenarbeit mit 
Bemfried E. G. Pröve, der im 
Rahmen dieses Konzertes neben 
einem Orgelwerk von Messiaen 
auch eine eigene Orgelkompo­
sition spielte. 

Während der „festlichen 
Tage Neuer Musik- im März 
2004 setzte die Camerata 
Vocale dann im Rahmen der 
Raum-Klang-Installationen 
„Klangfluss" in der Innenstadt 
Braunschweigs die Komposition 
„Zusammenfluss" von Bemfried 
E. G. Pröve klanglich und 
visuell um. 

,schterei b 
keGm 

~ Scn8e s 
11173 Sdcra, OT Hc:imP 
T tWan OSl05.2787 
TtillaJIQS]OS.l!Q) 

~ 
_....,_&p_ ..... 

--Dirigentin 
' 

Barbara König studierte an 
der Staatlichen Hochschule für 
Musik und Theater Hannover 
und an der Niedersächsischen 
Musikschule Braunschweig. 

Nach der staatlichen Musik­
lehrerprüfung belegte sie am 
Hamburger Konservatorium 
das Fach Rhythmik und schloss 
1982 ihre Studien mit dem 
Examen ab. 

Mit diesen Grundlagen aus­
gestattet, sammelte Barbara 
'König als Chorleiterin, Musik-

- pädagogin und Korrepetitorin 
an den Wuppertaler Bühnen 
Erfahrungen im Umgang mit 
Chören und Solisten. 

Barbara König leitet heute 
mehrere Chöre in Wolfsburg, 
Braunschweig und Umgebung. 

Es ist der Vorteil des 
Dirigenten, dass er auch 
bei ausverkauftem Haus 
immerhin einen Stehplatz hat. 

Die meisten Dirigenten 
werden uralt, weil ihre 

Tätigkeit eine sehr 
gesunile Mischung von 

elmäß!ger_ 
~kmit 

uneingeschränkter 
Autorität ist 

Placido Domingo 

Jeder Dirigent hat 
immerhin ä,e Chance, 
dass die Musiker nicht 

das spielen, was er 
dirigiert. 

Qorge Bernhard Shaw 
• oa:; : ..... - .. ---;jr [::::::.: ::::p.e::.:.,;;::::;:;: =:=:.. Al 14 t 

Warum Dirigenten und 
Generäle so alt 

werden? 
Vielleicht liegt es am 
M - ,, anderen 
se~let,aufzu­

zwingen. 
LoopoldStokoNski 

w ~-:::: ::;:;, :: ::.;; • 

Fürn· • tenwinles 
sch ~ -L-LI • WIM&, :1iUUiUU Sie 

auf Wldentand stoBen. 
Mit dem Taklstodc sind 

sk=-= 
~ zu dulden. 

Rudolfllt.d,biwtJ 

. 
' 
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Jaqueline Treichlers musikali­
sche Ausbildung begann 
1983 am Konservatorium in 
Luzern mit dem Klavier-diplom 
bei Prof. Eva Serman (1988). 
Dann folgten vier Jahre Studium 
am Konservatorium Zürich mit 
dem Gesangsdiplom bei Prof. 
Sylvia Geszty ( 1992) und eine 
eine einjährige Ausbildung am 
Internationalen Opernstudio 
Zürich. 2003 erhielt Jaqueline 
Treichler in Basel ihr 
Künstlerisches Reifediplom. 

Jaqueline Treichler belegte von 
1990-93 Meisterkurse bei Prof. 
Sylvia Geszty, Prof. Luisa 
Bosabalian und Prof. Ernst 
Poettgen (Regie). Von 1994-95 
bei Prof. Hilde Zadek und Prof. 
Sena Jurinac. 

J~queline Treichler gewann 
beim Erika Köth-Wettbewerb in 
Neustddt an der Weinstraf~ 
1991 den 3. Preis, war von 
1992~94 Gesangsstipendiatin 
der K1efer~Hablitzel-Stihung in 
Bern, 1993 Preisträgerin am 
Othmar Schoeck-Wettbewerb in 
Luzern,_ 1994 Cc>sangs­
shpend1atm dc>r Dic•ncmann­
Stiftung m Luzern, Finalistin am 
F,ancisco Vinc1s-Wc>tthPwPrb in 
Aar«•lon.i und 19<J'i Finalistin 
.im APlw<ine-Wettlx-wPrb in 
W1c•n. 

l , 
leh . a~. . 
Luzern, Adll f'ti 
von 1992-1997 als Gesangs- • ·_l; 

lehrerin am Gymnasium 
Freudenberg und dem Liceo 
artistico in Zürich, wo sie ein 
Ensemble von 10 Sängern leitete. 
Seit 1997 unterrichtet sie Privat­
schüler in Braunschweig und 
arbeitet seit 2002 als Gesangs­
lehrerin an der Musischen 
Akademie Braunschweig. 

Engagements führten Jaqueline 
Treichler 1993 an das Opern­
haus Zürich als „Olga" in „let's 
make an Opera" von Britten; 
1994 ins Opemstudio Zürich als 
,,Marina" in „Die vier Grobiane" 
von Wolf-Ferrari; 1995 an die 
Hochschule Hamburg und 1996 
ans Staatstheater Oldenburg als 
„Donna Anna" in Mozarts „Don 
. iovanni". 1997/98 sang sie am 

taatstheater Cottbus die „Gräfin" 
n Mozarts „Die Hochzeit des 
igaro". Von 1997-2000 sang 

Jaqueline Treichler im Staats­
theater Braunschweig u. a. die 
„Marzelline" in Beethovens 
„Fidelio", die „Sängerin" im 
,,Reigen" von Phillip Boesmans, 
die „Hanna" in „Die lustige 
Witwe" von Lehar, die „Tatjana" 
in Tschaikowskys „Eugen 
Onegin", die „Rosalinde" in 
Johann Strauss „Die Fledermaus" 
und in Mozarts „Don Giovanni" 
die „Donna Elvira». Im August 
2000 sang sie im Festival „Musik 
und Theater Saar" die „Pamina" 
in Mozarts „ Zauberflöte" und 
2001 als Gast in Magdeburg, 
Braunschweig, Hagen, Detmold 
und Osnabrück. 2002 folgten die 
,,Rosalinde" in „Die Fledermaus" 
von Johann Strauss an den 
Städtischen Bühnen Osnabrück 
und die „Tatjana" in „Eugen 
Onegin" von Peter Tschaikowsky 
am Stadttheater Aachen. 

Bei Konzerten, Lieder- und 
Duoabende in der Schweiz und 
in Deutschland arbeitete 
Jaqueline Treichler u. a. mit dem 
Philharmonischen Staatsorchester 
Halle, der Staatsphilharmonie 
Rheinland P{alz, der Südwest­
deutschen Philharmonie, der 
Klassischen Philharmonie Bonn, 
dem Philharmonischen Orches­
ter Südwesrfalen, der Philhar­
monie> der Nationen und der 
Anhaltinischen Philharmonie 
Dessau. Im Radio war und ist 
Jaqueline T reichler ehenso zu 
hören wie auf divc>rscn CD­
Aufnahmen. 

.. , fff 1 J 

lV\t~zz,,s, )1 •r.11·1i~I ir1 

Uta Grunewald, Preisträgerin 
des VDMK-Gesangswelthewcr­
rn..>S und Richard Wagner Stir>en­
diatin, studierte in Lübeck und 
Stuttgart und rundete ihre Ausbil­
dung bei Judith Beckmann, 
Ingrid Bjoner, Jcssica Cash und 
Birgit Nilsson ab. 

Bereits während des Studi­
ums debütierte sie in Hamburg 
in der Hauptrolle bei der Urauf­
führung der Oper „Eisbruch­
Herzrot". Sie sang bei herausra­
genden Festivals wie z.B. dem 
Schleswig-Holstein Musik 
Festival, dem Europäischen 
Klassik-Festival Ruhr, dem 
Festival Neuer Musik Berlin, der 
Münchner Biennale, in der Alten 
Oper Frankfurt/Main, der 
Philharmonie Berlin und mit 
renommierten Klangkörpern wie 
zum Beispiel der Radiophilhar­
monie Hannover dc.-s NDR, der 
Neuen Philharmonie Westfalen, 
den Göttinger und Brandenbur­
ger Symphonikern, mit den 
Staatsorchestern Kassel, Frank­
furt/Oder und Braunschweig und 
den Tschechischen Symphoni­
kern. 

Fernsehaufnahmen wie die 
Wescndonklicdcr im ZDF, CD­
und Rundfunkaufnahmen doku­
mentieren ihre künstlerische 
Vielseitigkeit. Konzertreisen 
führten sie nach Italien, Belgien, 
Gri<.-chenland und Tschc.,chien. 

Ihr umfangreiches Repertoire 
umfasst sowohl b,trockc und 
kl.1ssische als auch besonders 
Zl•ilgcn~sischc Werke in Oper 
und Konzl•rt. Etliche Kompositi-

111 tl ·tt ','/ f. 11 •~~,, 11 t JI r/1 I 1/.U • 

l'IJll11•1.,, ,,, .,, Mi' 1111} 111,1, />Jf 
f I, / 

l /r.11111ultn,11;,, 

1 /f,I ( ,,1i,11rw,ild ;t11•)~/ f 1/' ~/ 

trid1r1•w1111.,,,,,1r1,1(!1J·f( 1ilrl 

~f,1.1!•,llw.,1,-, l".,1'/.rl 1t1,11 w-.1,i\11• 

11• rrnl l,, .. ,i,rad1•r1·111 1 ,!,,:1, dw 
',I,,I11,lf,, d,.,. ( _;l((tll•fl ,.,,.! 11' ·lj 

n„d I ll'('•'' ·ldN f , .. ,h;,wl• ., , 
In d1•r r olg1• wu,,fi. ':,11• "'"' 

l<1•tl,.ll,l s, ,,11,, ,JIJ':,il,f"tl;jf;lt, ,1h. 
t>i111igi• dMJh< .. h· <,,iHY,••nn i11 

~;wc,n., Ot.,li,•nJ dw < Jmn1•11 un<1 
A1w 1•nJ zu intt•rpwt,,~,,~n. 

lrn Kc,n/ttrtlr•r1•i<..h sin~ ~i<~ 
;1llc r.,, hp,,rti,•n ,J<.., lyri'><.114~ 
bi'> drarn.Jti<,<Jwn Me7..7f► und 
Altfac:h<~. D,irül:M1" hin,:ius ist Uw 
Grurn~wald <Jls G<~ngspä<.WIS()­
gin t:jtig und entwic.kdte cfabd 
eine neue Form von Ges..lngs-­
kursen zur Ffaderung von 
Stimme und Bühnenpräsenz. 

Wer die Musik 
nicht liebt, verdient 
nicht, ein Mensch 

genannt zu werden. 
Wer sie nur liebt, 
ist erst ein halber 

Mensch. 
Wer sie aber treibt, 

ist ein ganzer Mensch. 
Johann Wolfgang von Goethe 

„Das älteste, echteste 
und schönste Organ der 

Musik, dem unsere 
Musik allein ihr Dasein 

verdankt, ist die 
menschliche Stimme. 

Richard Wagner 



Die Sopranistin 
Jaqueline Treiclj· 
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Jaqueline Treichlers musikali­
sche Ausbildung begann 
1983 am Konservatorium in 
Luzern mit dem Klavier-diplom 
bei Prof. Eva Serman ( 1988). 
Dann folgten vier Jahre Studium 
am Konservatorium Zürich mit 
dem Gesangsdiplom bei Prof. 
Sylvia Geszty (1992) und eine 
eine einjährige Ausbildung am 
Internationalen Opernstudio 
Zürich. 2003 erhielt Jaqueline 
Treichler in Basel ihr 
Künstlerisches Reifr•diplom. 

Jaqueline Treichler belegte von 
1990-93 Meisterkurse bei Prof. 
Sylvia Geszty, Prof. Luisa 
Bosabalian und Prof. Ernst 
Poellgen (Regie). Von 1994-YS 
bei Prof. Hilde Zadek und Prof. 
Sena Jurinac. 

Jaqueline Treichler gewann 
heim Erika Köth-Wettbewerb in 
Neustadt an der Weinstraße 
1991 den 3. Preis, war von 
1992-94 Gesangsstipendiatin 
der Kiefer-Hablitzel-Stiftung in 
Bern, 1 <)<)] Preisträgerin am 
Othmar Schoeck-Wetthewerb in 
Luzern, 1 YY4 Gesangs­
stipendiatin der Dienemann­
Stiftung in Luzern, Finalistin am 
r rancisco Vinas-Wettbewerh in 
Barcelona und 19<)5 Finalistin 
am Belvedere-Wettbewerb in 
Wien. 

•. Jaquellno r~~tr . jrttcr,fcl,. 
teto von 1983-93 alt l<lttvler• 
lohrcrln an den Mu&lklchufcn 
Luzern, Adflgenswll und SlHach, 
von 1992-1997 als Gesangs.. 
lehrerln am Cymnaslum 
Freudenberg und dem Llcco 
artlstlco In Zürich, wo sie ein 
Ensemble von 10 Sängern leitete. 
Seit ·t 997 unterrichtet sie Privat­
schüler In Brnunschwelg und 
arbeitet seit 2002 als Gesangs­
lehrerin an der Musischen 
Al<adcmic Braunschweig. 

Engagements führten Jaqueline 
Treichler 1993 an das Opern­
haus Zürich als „Olga" in „let's 
make an Opera" von ßritten; 
1994 ins Opernstudio Zürich als 
,,Marina" in „Die vier Grobiane" 
von Wolf-Ferrari; 1995 an die 
Hochschule Hamburg und 1996 
ans Staatstheater Oldenburg als 
„Donna Anna" in Mozarts „Don 

• Giovanni". 1997/98 sang sie am 
taatstheater Cottbus die „Gräfin" 
n Mozarts „Die Hochzeit des 
igaro". Von 1997-2000 sang 

jaqueline Treichler im Staats­
theater Braunschweig u. a. die 
„Marzelline" in Beethovens 
„Fidelio", die ,,Sängerin" im 
,,Reigen" von Phillip Boesmans, 
die „Hanna" in „Die lustige 
Witwe" von Lehar, die „Tatjana" 
in Tschaikowskys „Eugen 
Onegin", die „Rosalinde" in 
Johann Strauss „Die Fledermaus" 
und in Mozarts „Don Giovanni" 
die „Donna Elvira». Im August 
2000 sang sie im Festival „Musik 
und Theater Saar" die „Pamina" 
in Mozarts „ Zauberflöte" und 
2001 als Gast in Magdeburg, 
Braunschweig, Hagen, Detmold 
und Osnabrück. 2002 folgten die 
,,Rosalinde" in „Die Fledermaus" 
von Johann Strauss an den 
Städtischen Bühnen Osnabrück 
und die „Tatjana" in „Eugen 
Onegin" von Peter Tschaikowsky 
am Stadttheater Aachen. 

Bei Konzerten, Lieder- und 
Duoahende in der Schweiz und 
in Deutschland arbeitete 
Jaqueline Treichler u. a. mit dem 
Philharmonischen Staatsorchester 
Halle, der Staatsphilharmonie 
Rheinland Pfalz, der Südwest­
deutschen Philharmonie, der 
Klassischen Philharmonie Bonn, 
dem Philharmonischen Orches­
ter Südwestfalen, der Philhar­
monie der Nationen und der 
Anhaltinischen Philharmonil• 
Dessau. Im Radio war und ist 
Jaqueline Treichler ebenso zu 
hören wie auf diversen CD­
Aufnahmen. 

D .c MczzcJs<>r>ranistin 
1 

Uta Grunewald, Preisträgt-rin 
des VDMK-Gc.'!tangswctthewer­
hes und Richard Wagner Stipen­
diat in, studierte in Lübeck und 
Stuttgart und rundete ihre Ausbil­
dung bt'i Judith Beckmann, 
Ingrid Bjoncr, Jessica Cash und 
Birgit Nilsson ab. 

Bereits während des Studi­
ums debütierte sie in Hamburg 
in der Hauptrolle bei der Urauf­
führung der Oper „Eisbruch­
Herzrot". Sie sang bei herausra­
genden Festivals wie z.B. dem 
Schleswig-Holstein Musik 
Festivc1I, dem Europäischen 
Klassik-Festival Ruhr, dem 
Festival Neuer Musik Berlin, der 
Münchner Biennale, in der Alten 
Oper Frankfurt/Main, der 
Philharmonie Berlin und mit 
renommierten Klangkörpern wie 
zum Beispiel der Radiophilhar­
monie Hannover dc.-s NDR, der 
Neuen Philharmonie Wc.-stfalcn, 
den Göttinger und Brandenbur­
ger Symphonikern, mit den 
Staatsorchestern Kassel, Frank­
furt/Oder und Braunschweig und 
den Tschechischen Symphoni­
kern. 

Fernschauf nahmen wie die 
Wesendonklicclcr im ZDF, eo. 
und Rundfunkaufnahmen doku­
mentieren Ihre künstlerische 
Vielseitigkeit. Konzertreisen 
führten sie nach Italien, Belgien, 
Grk'Chcnlancl und Tschl'Chien. 

Ihr umfangreiches Repertoire 
umfasst sowohl barocke und 
klassische als auch besonders 
zeitgenössische Werke in Oper 
und Konzert. Etliche Kompositi• 

, ,r,,-o ~~1•1,Ht~~,,-r, ur,,,., 1Lr11 
1·n~~••~:11•rt,11 M;tw1r~•m?, 11,r 

Ur,1uftuhn11,g. 

Uta Crun,w..ild y1,,,1t,·rtf: m 
rnd1rf•r1•n H<1tlr1rr,.irtwn t.1rn 
S1,1,1!<.1ht•.1rn K,1\sd und ~f.-c.ulr,,. 
tt· rrnr l.t1-<,t1n<u1i:m hf,,1.~ dlf: 
T1t(•l",lle <lt·r Lm04·n J,..j d,'.fl 
8,."J f l1-rsf1•ld,·r F,">l'f>i„l1•n. 
In d,~ r r,lg,'. Wll((K' ')I(' vc,n 
~1~n,:i1,1 ~.f ,fto ausg(--.v;jhlt, cJlc, 
t·tntig,• ,J,:ul5' ht.· ').mg<•rm in 
~,vc,r1,1 flt.1l11·n1 d1f.: CJrw:n und 
Azuu·na zu intl.'q>r<.➔wren. 

lrn 1<,.,,,,,:rtJ,,.f'(•ith ~mgt s1(' 
alle f ,Khp.Jrt1f1l ckoe; lyri',( hf ·n 
bi~ dram..ttJ~dw·n fv1t·zz<>- und 
Altf,1cht-s. D,irüf x-r hin.:,u~ ist Uta 
CruocwiJld als Gc.-san,N~iclJw>­
gin @ig und l1ltwitkdtc d:11)(.'i 
eine n<.'1.Je form von v~n~ 
kur~n zur Fi.irderung von • 
S1imme und Bühoc-np,äSl1lZ. 

Wer die Musik 
nicht liebt, verdient 
nicht, ein Mensch 

genannt zu werden. 
Wer sie nur liebt, 
ist erst ein halber 

Mensch. 
Wer sie aber treibt, 

ist ein ganzer Mensch. 

) 

Johann Wolfgang von Goethe 

„Das älteste, echteste 
und schönste Organ der 

Musik, dem unsere 
Musik allein ihr Dasein 

verdankt, ist die 
menschliche Stimme. 

Richard W,1gner 

~ 
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Stadttheater l. ,r!itL .• 
Friedric~tc1dtp,11,1~t H• r! n. ,; , 
Sommer 1997 SJng <:r • r!•,r 
Berliner lnszeruerung , , • , 
Katharina Thalbach den L~po­
rello in „Don Giovanni im E­
Werk" und 1998 den Papageno 
in ,.2irkus um Zauberilöte· im 
Berliner Roncalli-Zirkuszelt in 
der Regie wo George T abori. 

Neben der Oper widmet sich 
Andreas Jäpel einer umfangrei­
chen Tätigkeit als Konzert- und 
Oratoriensänger. Dabei musi­
zierte er u.a. mit Klangkörpern 
wie der Dresdner Staatskapelle, 
der Dresdner Philhannonie, 
dem Rundfunk- Sinfonieorches­
ter Berlin und dem Staatsorches­
ter Frankfurt/Oder sowie dem 
Gürzenich-Chor Köln, der 
Berliner Singakademie und dem 
Dresdner Kammerchor. 

AndreasJäpel wurde 1968 in 
Dresden geboren und erhielt 
früh seine musikalische Ausbil­
dung im Dresdner Kreuzchor, 
wo er berei1s als Knabensolist 

Er arbeitete mit Dirigenten wie 
Peter Schreier, Karl Anton 
Rickenbacher, Christian Kluttig 
und Hans-Christoph Rademann 
zusammen. Konzertreisen führ­
ten ihn nach Holland, Israel, 
Südafrika, Tschechien und in 
die USA. -tig war. Auch seine erste 

Opernerfahrungen sammelte er 
hier als Zweiter Knabe in 
Moz.art's ,,lauberflöte" in einer 
Inszenierung von Harry Kupfer 
an der Sächsischen Staatsoper 
Dresden. 

Folgerichtig absolvierte er ein 
Gesangsstudium an der Dresd­
ner Hochschule für Musik „Carl 
Maria von Weber" bei Prof. 
Christiane Junghanns, war Mit­
glied der Opernklasse von Prof. 
Andreas Baumann und arbeitete 
in Meisterkursen mit Elisabeth 
Schwarzkopf, Peter Schreier und 
Brigitte Fassbaender. 

Sein erstes Engagement führ­
te Andreas Jäpel 1996 in die 
Lutherstadt/Wittenberg an das 
dortige Mitteldeutsche Landes­
theater. Seit der Spielzeit 
1999/2000 gehört der Bariton 
zum Ensemble des 
Staatstheaters Cottbus. 

Zu seinen wichtigsten Rollen, in 
denen er auf der Opernbühne 
zu erleben war, zählt er: Sid, 
Barbier, Leporello, Valentin, 
Nick Shadow, Guglielmo, Zar, 

f Papageno, Schaunard, Herr 
Fluth und Wilhelm Fadenkreuz. 

Gastspiele führten ihn u.a. an 
das Nationaltheater Weimar, 
das Staatstheater Braunschweig, 
das Landestheater Coburg, das 

Andreas Jäpel wirkte an 
verschiedenen Rundfunk- und 
CD-Produktionen mit. Die CD­
„Der Schwanengesang" von 
Heinrich Schütz mit dem 
Dresdner Kammerchor unter der 
Leitung von Hans-Christoph 
Rademann wurde in Paris mit 
dem HGrand Prix du disque 
2002" ausgezeichnet. 
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der Filmemacher 
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0aNNGr\ftt't"\.Wdel980 
in ~g ~ 
SeiC ihrem \lef!en Lebensj.lhr isa 
sir Schülerin cu 8..l~ 
Sleri>achinBraunsc~und 
nimml seit 1987 an j.ihrlichen 
\\'ei~k'!l. 

Im Juni 1999 machte s,e .im 
Hofiinann.wn..f~~ 
~mnasium Braunsm.,~ ihr 
Abitur und begann an der 
Unn.-esitäl Hildesheim den 
t-\agisterstucf1engang lncematio-
nales • • 
Im Ol1ober <ie5es Jahres begirn 
Daniela Gni>ert das Slucium 
Daßlellende Kunst im 
Fachbereich Musical an der 
Uni'Yersität der Künste in Berlin. 

•19n in Freiburg im Breisgau 
geborefi; 1999 Beginn des 
Studiums der freien Kunst an 
der HBK in Braunschweig; 
200-1 Diplom. 

CC - Studien reisen 

1 

Kirchliches und Kulturelles Reisen 

Ihr Partner für Kirchliches 
und Kulturelles Reisen 

Wir veranstalten Studien- und Begegnungsreisen 
für Gemeindegruppen in die Länder der Bibel und 
Länder von kultureller und religiöser Bedeutung. 

Game erstellen wir ein individuelles Programm für die 
PlanunQ Ihrer Gemeindereisen. Bitte fordern Sie hier­
für die Ubersicht unseres Gesamtprogramms an. 

Fragen Sie auch nach unseren Informationsreisen 
für Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter. 
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Der Barau.Jll 

Andreas Jäpel wurde 1968 in 
Dresden geboren und erhielt 
früh seine musikalische Ausbil­
dung im Dresdner Kreuzchor, 
wo er bereits als Knabensolist 
tätig war. Auch seine erste 
Opernerfahrungen sammelte er 
hier als Zweiter Knabe in 
Mozart's „Zauberflöte" in einer 
Inszenierung von Harry Kupfer 
an der Sächsischen Staatsoper 
Dresden. 

Folgerichtig absolvierte er ein 
Gesangsstudium an der Dresd­
ner Hochschule für Musik „Carl 
Maria von Weber" bei Prof. 
Christiane Junghanns, war Mit­
glied der Opernklasse von Prof . 
Andreas Baumann und arbeitete 
in Meisterkursen mit Elisabeth 
Schwarzkopf, Peter Schreier und 
Brigitte Fassbaender. 

Sein erstes Engagement führ­
te Andreas Jäpel 1996 in die 
LutherstadtNVittenberg an das 
dortige Mitteldeutsche Landes­
theater. Seit der Spielzeit 
1999/2000 gehört der Bariton 
zum Ensemble des 
Staatstheaters Cottbus. 

Zu seinen wichtigsten Rollen, in 
denen er auf der Opernbühne 

, zu erleben war, zählt er: Sid, 
j Barbier, Leporello, Valentin, 

I

._,. PNick Shadow,
1
Gugliedlmo, Zar, 

apageno, Sc 1aunar , Herr 
Fluth und Wilhelm Fadenkreuz. 

r : 
Gastspiele führten ihn u.a. an 

das Nationaltheater Weimar, 
das Staatstheater Braunschweig, 
das Landestheater Coburg, das 

St,1dllht•,tlt•1 (.,ll1li11 ur1d d,·n 
Frit'drich"1,Hllp.il.i.,, B1•rlrn. lrn 
Sommer l lJC)7 ,,ing u rn rll'r 
Berliner Inszenierung vun 
Katharina Thalbach den Lepo­
rello in „Don Giovanni im E­
Werk" und 1998 den P.ipageno 
in „Zirkus um Zauberflöte" im 
Berliner Roncalli-Zirkuszelt in 
der Regie von George Tabori. 

Neben der Oper widmet sich 
Andreas Jäpel einer umfangrei­
chen Tätigkeit als Konzert- und 
Oratoriensänger. Dabei musi­
zierte er u.a. mit Klangkörpern 
wie der Dresdner Staatskapelle, 
der Dresdner Philharmonie, 
dem Rundfunk- Sinfonieorches­
ter Berlin und dem Staatsorches­
ter Frankfurt/Oder sowie dem 
Gürzenich-Chor Köln, der 
Berliner Singakademie und dem 
Dresdner Kammerchor. 
Er arbeitete mit Dirigenten wie 
Peter Schreier, Karl Anton 
Rickenbacher, Christian Kluttig 
und Hans-Christoph Rademann 
zusammen. Konzertreisen führ­
ten ihn nach Holland, Israel, 
Südafrika, Tschechien und in 
die USA. 

Andreas Jäpel wirkte an 
verschiedenen Rundfunk- und 
CD-Produktionen mit. Die CD­
„Der Schwanengesang" von 
Heinrich Schütz mit dem 
Dresdner Kammerchor unter der 
Leitung von Hans-Christoph 
Rademann wurde in Paris mit 
dem „Grand Prix du disque 
2002" ausgezeichnet. 
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Tänzerin 
~~J der Filmemacher 

~~ 

Danicla Grubert wurde f 9RO 
in BraunKhweig geboren, 
Seit ihrem vierten Lebensjahr i~ 
sie Schülerin der Ballettschule 
Steinbach in Braunschweig und 
nimmt seit 1987 an jährlichen 
Weihnachtsaufführungen teil. 

Im Juni 1999 machte sie am 
Hoffmann-von-F allersleben­
Gymnasium Braunschweig ihr 
Abitur und begann an der 
Universität Hildesheim den 
Magisterstudiengang Internatio­
nales Informationsmanagement. 
Im Oktober <fieses Jahres beginnt 
Daniela Grubert das Studium 
Darstellende Kunst im 
Fachbereich Musical an der 
Universität der Künste in Berlin. 

• 1977 in Freiburg im Breisgau 
geboren; 1999 Beginn des 
Studiums der freien Kunst an 
der HBK in Braunschweig; 
2004 Diplom. 

CC - Studien reisen 
Kirchliches und Kulturelles Reisen 

Ihr Partner fur Kirchliches 
und Kulturelles Reisen 

Wir veranstalten Studien- und Begegnungsreisen 
für Gemeindegruppen in die Länder der Bibel und 
Länder von kultureller und religiöser Bedeutung. I"' 

t 
· Gerne erstellen wir ein individuelles Programm für die 

Planun9. Ihrer Gemeindereisen. Bitte fordern Sie hier­
,._ :-- . für die Ubersicht unseres Gesamtprogramms an. ,. 

Fragen Sie auch nach unseren Informationsreisen 
• für Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter. 

•· •• 

1 



Br,1unsc hwt•ig 
t 2. - '.JO. Scptcmhcr 2004 
Vortrag/Exk~~ion/Seminar 

Kirc lw St. Martini/ Altstc1dtm:1rk1 
()ff nungszcitc•n 

Üt{•n\l.lg • rr,•it,1g l O· 1.1 
und 15-17 Uhr 

SamstJg 10-17 Uhr 
Sonnt,1g 10-12 und 1 5.17 Uhr 

,K 
Eine Veranstaltung der 
Bibel+KulturStiftung 
der Braunschweiger 

Bibelgesellschaft von 181 

Auf d1C:se Fr,1gc gibt es 
M1llionr•n individueller Antwor• 
IL•n, deren grfö,ter gemeinsamer 
N<•nner w,1hrschPinlich cfü• 
rreude is1. rreud,· 1m L<·~x•n, an 
dr•r Musik, an d,-r Cf•mc•inschaft. 

K,1um e1wc1s vcrhin<k:t 
Mc•nsc hc•n mehr milt'inandc•r 
t1l'i gPmf inc;chc1ftli, hN c,-s,rng. 
Nie ht 1ufall1g s,1gt c-inc t1frikani­
sc hc· R<·densdrt: ,, Wenn du unter 
Fremden bist, singe nicht allein, 
sondern im Chor." 

• Chorg<.'sang knüpft ein wun­
derbares Band 1wisc hen den 
Beteiligten. Gemeinsam einem 
Werk auf den Grund zu gehen 
und den Ideen des Komponisten 
nachzuspüren, erfordert aufein­
ander zu hören, gegenseitige 
Rücksichtnahme, sich selbst 
zurücknehmen. 

Dies sind - anders als oftmals 
im täglichen Leben - Selbstver­
ständlichkeiten, die freilich stets 
und immer wieder geübt werden 
müssen. Von Profi- wie von 
Laienchören. 

\ 

Wenn ein Chor wie der 
Studiochor, die l<antorei St. 
Katharinen oder die Camerata 
Vocale in einem Konzert singt, 
dann in erster Linie für die 
Zuhörer. Natürlich bereitet das 
den Sängerinnen und Sänge~ 
große Freude, sonst würde~ SIC 

nicht so viel Zeit und ldeahsmus 
für das Erarbeiten der Chorwerke 
aufwenden. 

Das sinnliche Wohlbehage~, 
das sich beim Singen einstell!, 1st 

der Lohn für die Probenarbeit 
und übertrifft das Erlebnis beim 

Wenn Sie dieses sinnliche 
Hören bei weitem... j 
Wohlbehagen aber selbst einmal 
spüren wollen: Kein Probl~! 
Die Chöre freuen sich (j)er jedes 
neue engagierte Mitglied, 

Kontakt: , 
Studiochor BraunKhwe,g 
Minfr(•d I hrhorn 
1 on or; w J/424'> 

Kantorei SL Katharinen 
Kldurtdu,1rd I k-< kN 
Fon or; n1/J27Cn 

Camerata Vocalc 
fiarhariJ Kt ,nlf{ 
r on O'i F V'nOl 74 
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